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Rheinische Volkszeiümg
Telegramm -Adrefle:

Dolstszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
xie „RheinischeDolkSzeftrmg" erscheint tSgilch mtt Ausnahme der Sonn- und Feiertage, vorm. 11 Uhr.
Haupt-Expedition in Wiesbaden. Friedrichstraße 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich(Otto Etiennr),
Markt ftratze 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg , und Taunussttaße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

cwo

9tr. 167 c=s 1917 §
Regslmäftige Frei -Beilagen:

Wichentlich einmal: DierjeitigeS,,R«NaiöIs » Sonnt -»g,blatt ".
Zweimal jährlich: (Summeto. »im «t):AagauischerTsfchen -Satzr- lan

Einmal jährlich Jahrbuch mtt Kalander.

Fernruf in Wiesbaden : Redaktion SSSv,
Verlag 636» in Oestrich6, in Lltville 216.

Bezugspreis für das Vierteljahr2 M-rl 55 Pfg.. für den Monat 85 Pfg., frei ms Haus; durch die Post f».
de» Vierteljahr 2 Mart 97 Pfg ., monatlichSü Pfg . mit Bestellgeld. - «nzeigenprets : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg „ Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Lheftedokteur : Dr . phlL Franz Beuebe
y Berantwmrvch: Für PolitU und Fruillri« : Dr. Frz. « rucke: für den anderen

uba&umQcn Teil Juli »» Erieune - Oestrich: für LefchLftliche» und Ln,eigen
H. I . Dahme », fämllich in Wiesbaden. Rsk. no nSdrnt und Verlag »»»

Hermann Ranch in Wiesbaden.
| 35. Jahrgang . |

Die Rede des Reichskanzlers
Die Entscheidung

Ar Weite Kreise des deutschen Volkes Ijatten
?n den letzten Stunden gehofft , daß die Kricgs-
zielresolution nicht zur Abstimmung gebracht
würde . Diese Erwartung ist nicht eingetroffen,
in der gestrigen Reichstagssitzung hat eine keines¬
wegs imponierende iM e h r h e i t von 214
Stimmen die Bereitwilligkeit zum
Frieden erklärt.  Da wir uns in den letzten
Tagen mit der Resolution ausgiebig beschäftigt
.haben und da die Würfel jetzt gefallen , sind
vorläufig weitere Worte zwecklos. Man wird ab-
warten müssen , welche Stellung dazu unsere
Feinde etnnehmen werden . Was wir bis jetzt
darüber hörten , ist keineswegs erfreulich und
ermutigend . Wer den Bericht übstr die Reichs-
tagssitzung liest , wird über einzelne Fragen nickt
hlmvegkommen . Gerade die Art , wie sich die
einzelnen Parteien und die Regierung zu her
Resolution stellten , hat die anfänglich eKlar-
heit in eine Unklarheit verwandelt.
Ter neue Reichskanzler hat sein Einverständnis
mit der Resolution , „ wie ich sie auffasse " er¬
klärt . Er unterläßt es dann aber , seine Auf¬
fassung im einzelnen zu schildern . An einer
anderen Stelle der Reichskanzlerrede lesen wir
dann , daß die Grenzen des Deutschen
Reiches sur alle Zeiten fichergestellt
werden . Wie sich solche Worte mit der Friedens-
rcsolution in Einklang bringen lassen , vermögen
ltnr nicht einzusehen . Auf diesen tatsächlichen oder
scheinbaren Widerspruch werden unsere Feinde
sofort aufmerksam werden und daran von neuem
eine gewaltige Hetze anknüvsen . Das eine oder
das andere mußte gefordert werden . Das eine:
Verzicht auf alle Annexionen und Entsthädigirn-
gen, jeder trage seine Last . Oder das andere:
Annexionen und .Sicherungen im Interesse der
deutschen Zukunft . Melleicht bringen uns die
nächsten Tage noch nähere Erklärungen darüber,
was der Reichskanzler eigentlich gemeint hat,
worin seine Auffassung bestebt . Sicherlich werden
wir in der feindlichen Prelle von deutscher
Heuchelei lesen , werden hören , wie die Regie¬
rung die Friedenszielresolut ion ablehnt.

Aus den weiteren Ausskihrungen des neuen
Kanzlers ist seine Stellung zu den Fragen
dstr inneren Politik  hervorzuheben Er
stellt sich nach dem Erlasse des Königs auf den
Standpunkt des gleichen Wahlrechts in Preußen.
Um ein Vertrauensverhältnis zwischen dem Par¬
lament und der Regierung lwrzustellen , sollen
geeignete Männer aus den  einzelnen Parteien
an leitende Stellen berufen werden . Im Nebri-
gen will Dr . !Michaelis das verfassungsmäßige
Recht der Reichsleitung zur Führung der inneren
Politik nicht geschmälert wissen . Wirkungsvoll
waren seine letzten Worte : Wir verlangest ein
sittlich geläutertes , ein gottesfürchtiges , ein fried¬
liches, ein machtvolles Deutschland . Das erfreu¬
lichste an den Ausführungen !var jedenfalls die
Bekundung eines starken Willens.  Wir
ermangelten in den letzten Jahren einer ent¬
schiedenen Führung auf dem Gebiete der innere«
und äußeren Politik . Daraus ist so manches zu
erklären , was besser unterblieben wäre . Das
wll ĵetzt aufhören . „ Ich bin nicht willens , mir
me Führung aus der Hand nehinen zu lassen " —
w ruft der Kanzler aus . Daß dies seine !An-
lrcht ist, darf man wohl kaum bestreiten . Ob
er freilich damit gefährliche Klippen umschifft,
wuß niau ahwarten . Bethmann -Hollweg ist jetzt
M R̂eichstag wesen zahlloser eindrucksvoller
Woen gefeiert worden . Und in der Tat der
Mnste Kanzler hat manches erlösende Wort,
wanche treffende Redewendung gefunden , seine
Ausisthrungen .werden für alle Zeiten gewich-
M Dokumente £e5 Weltkrieges bilden . Ob Dr.
Michaelis einen gleichen Resonanzboden finden
wird , Fars man füglich bezweifeln . Die gestrige
Rede läßt nach der Richtung hin noch nichts
^enimmtes sagen.
» ^ ber was wichtiger ass alles andere war.

steht .gut um das Deutsche Reich,
-fr Unterseebootkrieg tut vollauf seine Schuldig¬
es" ' seiftet niehr als wir erwarten konnten . Wir
J? “ nicht ausznbungern , denn wir stehen vor

guten Mittelernte . Wenn die Verteilung
durchgeführt wird , so werden wir nicht

, ' " >er- die gleichen Schwierigkeiten chie im ver-
MNgruen Jahre erleben . Nach wie vor ist unsere
militärische Kraft ungebrochen . Kurz bevor der
. blchskanzler das Wort ergriff , hat Hindenöurg
.w russischen Stellungen im Ostest

urchbrochen  und Rußland eine wirksame
erteilt . So ist also für die Zukunfvjnicht

kj;0 Geringste zu fürchten . Das ist der Eindruck,wan aus den Worten des Kanzlers erhält.
ö 'wuen wir uns dessen ! Nicht durch internationale
. ereu ^xn, nicht durch Friedenskundgebungen
hil ^ ichstage , nicht durch neue Friedensangebote,
w Tr . Michaelis ganz mit Recht ablehnt , er-

e, , wir j>en  Frieden , sondern einzig und allein
IgH1“) bte Tat , durch die Schärfe des Schwertes.
»Zb bringen uns den Sieg , — dem Feinde die

Deutscher Reichstag
Berlin,  18 . Juli.

Haus und Tribünen sinh: bis aus dm letzten Platz
besetzt.

Am Bundesratssisch außer dem Reichskanzler
Michaelis sämtliche Staatssekretäre und sämtlich' preu¬
ßischen Minister , .mit Ausnahme des "Landwirtschasts-,
Ministers und des Äültusministers.
v Präsident Kaemps'  eröffnet die Sitzung nit den
Wortm : Tie Verdienste , die der bisherige Reichskanzler
v. Bethmann - Hollweg  in achtiähriger Tätig¬
keit unter den schwierigsten Verhältnissen für die EM-
wirklnng und den Aufbau des Reiches und die Boli 's-
wirtschast erworben hat , roeröen in der Geschichte ver¬
zeichnet werden. Mir liegt es ob, dankmd anzu-
erkennen, daß Herr v. Belhmann die Rechte des
Reichstags  und seine Wünsche gewissenhaft
beachtet,  daß er dem Bedürfnis nach einem ver¬
trauensvollen Zusammenwirken zwischen Reichstag
und Reichs leitu ng  wohlwollend und vorurteils¬
frei volles Bertranen entgegengebracht rfhb auch in
selbstloser Hingebung sein ganzes Können und die
ganze Tiefe seines Wissens dem schwierigen Amte
gewidmet hat , das er ans 'sich genommen hatte (Beistalt).
Ich begrüße den neuen Reichskanzler  und
wünsche ihm Glück .und Erfolg zv dem in ernster
Zeit übernommenen Werke der veranlloortlichen Füh¬
rung der Geschäfte des Reichstages . Wir vertrauen,
daß es seiner Einsicht und Tatkraft getingen werde,

in dem Streit der Meinungen und in dem Ringen
der Völker dm Weg m  finden , der unser Vaterland
mtgegenbringt . (Beifall .) ,

Nachdem der Präsident ein Telegramm :der schweif-
rischen Perernlgung der Hellenen  verlesen
hat , in dem' ein Protest  eingelegt wird gegen die
Vergewaltigung des griechischen Volkes, erhält drs Wort

Reichskanzler Dr. Mchaelis
der ausführt:

Nachdem der Kaiser mich zu dem Amte des
Reichskanzlers berufen hat . trete ich zum ersten
Male mit diesem hohen Hause in Verbindung.
Es wird in dieser ernsten Zeit eine zentnerschwere
Last auf meine . Schultern gelegt . Im Aufblick auf
Gott und im Vertrauen auf die deutsche Kraft
habe ich es gewagt und werde ich der Sache
dienen bis zur letzten Hingabe . Ich erbitte die
vertrauensvolle Mitarbeit  des Reichs¬
tages , der sich in dieser dreijährigen Kriegszeit
herrlich bewährt l>at . Gegen den hochverdienten
Mann , der an diesem Posten vor mir acht Jahre
gestanden hat , ist h e r b e K r i t i k gefälllt worden,
vielfach mit Feindschaft und Haß . Ich habe die
Empfindung , es wäre würdiger gewesen , die
Feindschaft und der Hast hätten Halt gemacht
hinter den verschlossenen Türen . (Lebhaftes Sehr
richtig ! links .) Erst wenn das Buch dieses Krie¬
ges geöffnet vor uns liegen wird , dann werden
wir voll würdigen können , was Bethmanns
Kanzlerschaft für Deutschland bedeutet . (Lebhaftes
Sehr richtig ! links .) ^

Wenn ich nicht fest glaubte an die Gerechtig¬
keit unserer Sache , ich hätte die Aufgabe nicht
übernommen . Wir sind zum Krieg gezwungen
worden , obwohl Herr von Bethmann -Hollweg
alles getan hat , den Krieg zu vermeiden . Er hat
um den Frieden gerungen bis zum Aeußerfteri.
Es blieb uns aber keine Wahl . Was vom Kriege
selbst gilt , gilt auch von unseren Waffen , insbe¬
sondere von der U - Bootwaffe, die uns
a u f g e z w u n g e n worden ist durch die Kampfes-
art Englands , durch die Hungerblockade Eng¬
lands , nachdem die letzte schwache Hoffnung , Die
wir auf Amerika gesetzt hatten , daß es England
bei diesem Hungerkrieg in den Arm fallen würde,
geschwunden war . Deutschland mußte zu diesem
Mittel greifen . (Beifall rechts .) Ter
U-Bootkrieg leistet das und noch mehr, als er

leisten sollte.
Falsche Nachrichten , die aus den Geheimsitzungen
in die Oesfentlichkeit gedrungen sind , haben eine
Zeitlang ein gewisses Gefühl der Enttäuschung
hervorgerufen . Das hängt wohl damit zusammen,
daß voreilige Propheten die Erwartung ausge¬
sprochen hatten , daß infolge des U-Bvotkrieges
der Krieg zu einer bestinimten Zeit zu Ende sein
würde . Sie haben damit dem Baterlande keinen
Dienst erwiesen . (Lebhafte allgemeine Zustim¬
mung . Rufe : Helfferich !) Ich stelle fest, daß der
U-Bootkrieg Englands Kriegführung von Monat
zu Monat in Wachsendem Maße schädigt , so daß
denr Friedensbedürfnis nicht lange mehr wird
entgegengewirkt werden können.

Ter Reichskanzler sendet sodann seinen Gruß
allen Truppen sowie den T̂ruppen unserer Bun¬
desgenossen , denen wir die Treue halten werden.
Er teilt mit , daß die Berichte über die mili¬
tärische Lage sehr gut sind.  Tie jüngste
Olfen ' ive der Russen , deren Ziel Lemberg wrr,
hat nur geringe Vorteile erzielt , und vor einer
halben Stunde habe ich ein Telegramni des Feld¬
marschalls von Hindenburg  erhalten , in wel¬
chem er mitteilt , daß unsere Truppen , durch die
russische Offensive in Galizien herausaefvrdert,
mit Unterstützung der österreichisch -ungarischen
Artillerie unter persönlicher Leitung des Prinzen
Leopold von Bayern die

russische Stellung durchbrochen
haben . (Lebhafter allgemeiner Beifall .) Auch die
übrige Front wird gehalten , und die Hoffnung
unserer Feinde aus die amerikanische Hilfe ist
eitel . Wir können also den kommenden Dingen
mit Beruhigung entgegengehen.

Trotzdem herrscht überall der Wunsch nach
Frieden.  Deutschland hat den Krieg nicht ge¬
wollt , hat ihn nicht gewollt , um Eroberungen zu
machen und seine Macht zu vergrößern , und
darum wird Deutschland auchi nicht eine nT ' g
länger Krieg führen,  wenn es einen sol¬
chen Frieden bekommt , bloß darum , um g e w a l -
same Eroberungen  zu machen . (Lebh . Bei - '
fall .) In dem Geiste freudiger Opferwilligkeit , der
das deutsche Volk in diesem Krieg so glänzend
ausaezeichnet , wollen wir in die Verhandlungen
eintrcten , ^oenn es Zeit dazu geworden ist . Wir
können den

Friede« »icht noch einmal anbiete»
(Sehr richtig ! rechts .). Wenn wir Frieden machen,
dann müssen wir in erster Linie erreichen , daß
die Grenzen des Deutschen Reiches für alle Zeit
sichergestellt sind . (Lebh . Beifall .) Tas muß im
Wege der Verständigung und des Ausgleichs ge¬
schehen . (Beifall links .) Ter Friede muß die
Grundlagefüreien dauernde Versöh¬
nung der Völker bilden (Lebhafter Beifall
links ) und rnuß der Absicht der Feinde Vorbeu¬
gen , uns wirtschaftlich abzusperren.

Diese Ziele lassen sich im Rahmen
der Resolution,  wie ich sie auffasse , er¬
reichen.  Wenn die Feinde ihre Eroberungs¬
gelüste aufgegeben haben und eine Verständigung
wünschen , das gesamte deutsche Volk und die
deutsche Armee mit ihren Führern , die

mit dieser Erklärung einverstaude»
sind (Hört , hörtk ), sind darin einig , das ; wir
dann den Gegner , der oie Fühler ausstreckt , fra¬
gen werden , waßeer zu sagen hat und wir woben
dann ehrlich und friedensbereit in Verhandlungen
eintreten . (Lebh . Beifall links und im Zentrum .)
Bis dahin müssen wir aber geduldig und ruhig
ausharren.

Wir leben augenblicklich auf dem Gebiet der
Ernährung  in der schwersten Zeit , aber es
wird bald besser  werden . Tie Ernte ver-

shpricht wie 1915 eine
gute Mittelerute

zu werden und wenn wir bei der schlechten Ernte
1916 durchgekommen sind , so werden wir bei
straffer Erfassung und voller Rationierung erst
recht durchkommen . Unsere Ausgabe muß sein,
den Gegensatz zwischen Stadt und Land zu mil¬
dern , indem sich Produzent und Konsument mehr
Verständnis als bisher entgegenbringen . Tie
städtische Bevölkerung muß die Schwierigkeiten
der Landwirtschaft würdigen , und überall muß
volles Berstäudnis dafür bestehen , wie schliinm
die Not in der Industrie und überhaupt in den
Großstädten gewesen ist.

Ter Reichskanzler äußert sich sodann kurz zu
den schwebenden inneren Fragen . Nack) dem

Wahlrechtserlaßdes Kaisers
stelle ich mich selbst auf seinen Stand¬
punkt. (Beifall .) Ich halte das für nützlich und
notwendig , daß zwischen den großen Parteien
und der Regierung eine engere Fühlung wie
bisher eintritt und bin bereit , auf dem Boden
des bundesstaatlichen Eharakters des -Reiches alles
zu tun , was dieses Zusammenarbeiten fördern
kann , halte es auch für wünschenswert , daß das
Vertrauensverhältnis zwischen Parlament und
Regierung dadurch enger wird , daß Männer in
leitende Stellungen berufen werden , welche das
volle Vertrauen der großen Parteien .in der Volks¬
vertretung genießen . Selbstverständlich ist dies
alles nur unter der Voraussetzung möglich , daß

'■von der anderen Seite das verfassungsmäßige
Recht der Reichsleitung zur Fühlung in der Poli¬
tik nicht geschmälert wird . Ich bin nicht willens,
mir die Führung aus der Hand nehnren zu lassen.

Ter Reichskanzler schließt mit der Erklärung:
Was wir ersehnen , ist ein neues Deutschland,
nicht ein Deutschland , welches die Welt terrorisiert,
sondern ein sittlich geläutertes , got¬
tesfürchtiges und freies Deutschland.
Dieses Deutschland wollen nur uns erkämpfen
allen Feinden zum Trotz . (Lebh . Beifall .)

Abg . Fehrenbach (Ztr .) : Im Aufträge der
Fraktionen des Zentrums , der Sozial¬
demokratie und der Fortschrittlichen
Volkspartei  habe ich dem Reichstag folgende
Resolution  zur Annahrne vorzuschlagenl (Ver¬
liest die Resolution .) Einen denkwn -digen Tag
begeht der Deutsche Reichstag . Er hat sich seit
Bestehen des Reiches große Reserve in Bezug
aus die ausioärtigen Angelegenheiten auferlegt.
Jetzt tritt er ans seiner Zurückhaltung heraus
und verkündet der Welt die Bereitschaft zu einem
ehrenvollen Frieden.  Er macht den Fein¬
den kein Friedensangebot , das ist Sache der Re¬
gierungen , er macht nur eine Friedenskundgebung
und stellt nur die Bereitwilligkeit zum Frieden
fest und fordert die feindlichen Völker auf , sich

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  19 . Juli.

kW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Frout Rupprecht von Bayern:
In Flandern nimmt die Artillerie -.

schlacht ihre « Fortgang.  Trotz des
Regens war die Kampftätigkeit der znsanrmen-
gezogenen Artilleriemaffen hei Tag nnd wäh¬
ren- - er Nacht sehr stark. Gewaltsame Erkun¬
dungen der Engländer im Knstenabschnitt un¬
östlich von Apern wurden vor unseren Linie«
zum Scheitern gebracht. An der Artoisfrvnt
war die Fenertätigkeit an mehreren Stellen
vom La Basiee-Kaual bis auf das Südnfer der
Scarpe lebhaft. Südwestlich von St . Quen¬
tin st« r m t e n h e ss i s che T r u p pen nach
starker Feuerwirkung die französischen Höhen¬
stellungen in 1 Kilometer Breite . Der FÄnd
ließ eine große Zahl von Gefangene» und
mehrere Maschinengewehrein nnserer Hand
erhöhte seine Kerluste durch Gegenangriffe,
die abends und morgens vor den gewonnene«
Gräben ergebnislos znsammenbrache».
Front des deutschen Kronprinzen:

Die Gefechtstätigkeit blieb meist in geringen
Grenze» ,- zeitweilig lebte sie in einige« Ab-
schrntte« an der Aisne , in der Champagne und
auf dem linken Maasnfer auf. Am Hochberg
zwang unser Zerstörungsfencr die Franzosen,
Teile des kürzlich dort gewonnene» Bodens zn
räume«. Am Walde von Avoconrt führte ein
eigener Angriff zur Wie-ereinnahme einiger
tags zuvor verlorener Stellnugsteile.
Front Alb recht von Württemberg:

Nicht Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Prinzen Leopold von
Bayer « :

Die schon seit Tagen regê Fenertätigkeit
südlich von Dünabnrg und Smorgou hielt auch
gestern an. Nordwestlich von Lnck nnd am der
ostgalizischen Front brachten Stotztrnppunter-
nehmnngen, die auch eine Zunahme des Feuers
zur Folge hatten, zahlreiche Gefangene ein.
Südlich des Dnjestr griffen die Rnffen die süd¬
lich von Kalnsz von uns znrückgewonnene«
Höhenstellunge» mit starken Kräften an. Sie
find überall mit schweren Verlusten
znrückgeschlagen  worden . Zwischen dem
Waldkarpathen und dem Sibwarze« Meer
keine größeren Kampshandluygeu.

Mazedonische Front;
Zwischen Ochrida- nnd Prefpasee, am Do-.

bropolje und auf dem linken Wardarnfer leb¬
haftere Fenertätigkeit.

Durchbruch bei zloczow
Berlin,  19 . Juli . sW. T.-V. Amtlich.)
In Flandern dauert die Artillerieschlacht

an.
Heransgefordert dnrch die Offensive, welche

die russische Armee auf Befehl ihrer Regierung
und trotz ihrer Friedensbeteuerung auf un¬
sere Fronten unternommen hat, sind mir in
Ostgalizien zum Gegenangriff  über¬
gegangen. Deutsche Korps  haben die
Stellungen - er Rnssen östlich von Zloczow i n
Breiter Front durchbrochen.

von der gleichen Friedensbereitschaft beseelen zn
lassen . Er will init dem Reichskanzler einen Frie¬
den der Verständigung und Rückkehr zur Friedens-
arbeit und zu den Segnungen der Kultur . Leiden¬
schaft und Haß sind schlechte Berater . Es ist ein
fürchterliches Zerrbild des deutschen Volkes ge¬
zeigt worden . Aber schließlich wird die ruhige
Ueberlegung wieder zu ihrem Rechte kommen
müssen , die sich sagt , das deutsche Volk ist ein
starkes und tapferes Volk , aber mehr noch als in
den Künsten des Krieges hat es sich irr den
Werken des Friedens ausgezeichnet . (Sehr rich¬
tig !) Wenn jetzt ein ganzes Volk durch eine große
Mehrheit seiner Vertretung in unzweideutiger
Weise seinen Verständignngswillen zu erkennen
gibt und auf jede gewaltsame Eroberungspolitik
verzichtet , so darf man nicht an seiner Ehr¬
lichkeit zweifeln . Jedenfalls sind wir init unserer
Friedenskundgebung dem verantwortungsvvllen
Ernst dieser Stunde gerecht geworden . Es ist vor
einer solchen Kundgebung gewarnt tvorden , weil
die Feinde darin ein Anzeichen der Schwäche
sehen könnten . (Sehr richtig !) Ich zweifle nicht
daran , daß solche Stimmen im feindlichen Lager-
laut werden , namentlich in den nächsten Tagen
und Wochen . Aber wir werden tagtäglick , den
Beweis erbringen , daß wir zu schlagen bereit
und zum Siege befähigt sind . Unendliche Werte
werden tagtäglich vernichtet . Mit dem Blute der
besten Söhne der Völker werden die Aecker ge¬
düngt . Millionenfach häufen sich die Verstüm¬
melungen . Tie Völker richten sich in dem Kost»
barsten , was sie chaben , in den Menschen , zu
Grunde . Deshalb erhebt sich an der Schwelle
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des vierten Kriegsjahres die furchtbare Gewis¬
sensfrage , die alte Völker gleichmäßig an Nch
zu richten haben : Soll dieses W üten n och
ein viertes Jahr dauern? (Lebh . Zustim¬
mung .) Wir haben uns vor unserem Gewissen und
vor Gott für verpflichtet erachtet , diesem Elend,
soweit es an uns liegt , ein Ende zu machen.
Keine -Vergewaltigung würde die Sühne des
Elends geben und sie würde -eine dauernde Ver-
söhnung der Völker erst recht unmöglich machen.
Unsere militärische Lage schließt jede Mißdeutung
aus . Deshalb unsere Friedenskundgebung . >zetzt
haben unsere Feinde das Wort . (Rufe rechts.)
Ein starker Mann rasselt nicht mit dem Sabel.
Wird die von der Volksvertretung gebotene Hand
zurückgewiesen, dann wird das ganze Volk anf-
slammen im gerechten Zorn . Dann wird die He l-
»rat das wunderbare Bild des Ausharrens zeigen.
Dann werden wir zeigen, daß das deutsche Voll
in seiner Einigkeit unüberwindlich ist. (Lebh. Zu¬
stimmung .) Tie innere Politik  hat bis jetzt
große Gegensätze gezeigt. Der Entschluß des Kai¬
sers hat ausgleichend gewirkt und dem Wunsch
weiter Vokkskreise Rechnung getragen . Ter Oster¬
botschaft ist die Ankündigung des gleichen Wahl¬
rechts in Preußen gefolgt , nicht so frühzeitig
wie wir gewünscht haben. (Sehr richtig !) Wir
haben jede Einmischung des Reiches in die preu¬
ßischen Angelegenheiten abgelehnt , aber bei der
Bedeutung , welche die politische Haltung des füh¬
renden Bundesstaates für das ganze Reich hat,
hielten wir uns zur Aussprache unserer Auf¬
fassung für berechtigt , daß dieses Wahlrecht in
Preußen ebenfalls gewährt rverden müsse. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Wir sprechen die Hoffnung
aus , daß sich die gute Absicht des Königs von
Preußen ohne innere Kämpfe möglichst bald er¬
füllen möge. Auch in der Frage der Parlamen¬
tarisierung der Regierung wollen wir den bundes¬
staatlichen Charakter des Reiches sorgfältig ge¬
wahrt wissen. Wir selien nicht ein, weshalb bei
der Stellenbesetzung die Fühlungnahme mit dem
Parlament gefährlicher fein soll als mit anderen,
verfassungsmäßig nicht verantwortlichen Stellen.
(Lebhafte Zustimmung links , Zurufe rechts : Erz¬
berger !) Es hat etwas Tragisches an sich, daß der
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg nicht mehr
an dieser Stelle steht, wo wir an die , Verwirk¬
lichung unserer Wünsche gehen. (Zurufe rechts:
Erzberger ! Zurufe links : Nehmen Sie doch die
Dinge ernster !) Der Reichskanzler hat sich in
achtjähriger 'Tätigkeit große Verdienste um das
Reich erworben . (Lachenrechts.) Das soll ihm
dankbar , auch wenn Sie höhnisch! dazu lächeln,
(Rufe links : unerhört !) anerkannt werden . Was
sollen Ihre Einwendungen rechts in dieser ernsten
Zeit ? Es soll auch anerkannt werden, daß Herr
von Bethmann während langer Kriegszeit das
Volk zusammenzuhalten verstanden hat . (Sehr
richtig !) In gedankentiefeu, formvollendeten Re¬
den hat er das deutsche Volk häufig gestärkt und
zur Begeisterung fortgerissen (Beifall links), auch
das soll ihm nicht vergessen werden . Tem neuen
Kanzler kontmen wir mit Vertrauen entgegen.
Unser Heer und unsere Flotte weichen und wan¬
ken nicht, ihrem Beispiele wird die Heimat folgen,
sie wird unerschütterlich ausharren , bis auch bei
uns der Gesang erklingen wird : Friede aus
Erden und ein Wohlgefallen den Menschen, die
guten Willens find . (Lebh. Zustimmung im Zen¬
trum und links .)

Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir waren poli-
rische Gegner des verabschiedeten Reichskanzlers,
der politisch dem Kriege zum Opfer gefallen ist.
Wir haben seine Amtsführung aufs schärfste kriti¬
siert , haben sie sachlich kritisiert . Aber unsere
sachliche Gegnerschaft wurde übertrieben . (Sehr
richtig .) Das Versprechen des gleichen Wahlrechts
hat er uns noch gebracht. Gegen die Parlamen-
tarisieruug , die unter allen Umständen kommen
muß , hatte er Bedenken, diese entsetzlichen Be¬
denken, die man immer erst aufgibt , wenn es
nickchs mehr nutzt. Herr v. Heydebrand hat erst
kürzlich behauptet , gestützt auf eine hohe Stelle,
in zwei Monaten sei der Krieg durch die U-Bovte
'beendet. Herr v. Heydebrand, Ihre U-Bvotsuhr
ist abgelaufen . (Sehr richtig !) Nun ist diele Stim¬
mungsmache zusammengebrocheu, und das gab die
panikartige Stimmung . Niemand hat daran ge*
zweifelt , daß der U-Bootkrieg eine gefährliche
Waffe ist, aber die Prophezeiungen sind zu,am-
Mengebrochen. (Sehr richtig .) Tiefe Leute haben
d«än deutschen Volk einen schlechten Tienst er¬
wiesen, wo doch nur die Wahrheit uns nützen
faxen,  nichts anderes als die Wahrheit. Wir kön-

Rheinische Volk sreitung
neu den Krieg mit militärischen Mitteln roenso-
wenig Qnibe bringen rsie jurtfere Gegner . Imin er
tehen wir noch ungebrochen da . Wir,sind Herren
im eigenen Land , wir verteidigen unsere Fronten
weit draußen im Lande der Gegner . Was die
Resolution ausspricht , ist schon lange das gei-
tige Gemeingut  nahezu des ganzen deat-
chen Volkes. (Widerspruch rechtst Mochten die
anderen Völker diese Stimme hören , damit sre
wissen, daß wir keine Vergewaltigungsabsichten
hegen. Wir sind bereit , einen gerechten Frieden. .. CA+Xi Sva -y» Xtttrrf» 4ttfo-rrnritlltTfiTi*
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werden müssen , daß er Deutschlands Grenze » I wird über die M e h r h « i t s r e s o l n ti o n
schützt Ostpreußen darf nicht wieder den namentlich abgestimmt . Bom Zentrum stimmt
Greueln eines russischen Feldzuges auSgesctzt ^ine Anzahl gegen die Resokutivn , -darunter
werden . (Bravo !) Durch Verständigung , dre einifie  bayerische Abgeordnete der Richtung
auf dem guten Willen d«r^Frznd ^ b̂emcht,̂ latzt | Die Resolution wird mit 214

zu schließen, der durch internationale
garantien gesichert ist. So wenig wie wir die
anderen in ein paar Monaten besiegen werden,
werden die anderen uns besiegen. Ter Deutsche
Reichstag spricht feierlich aus , daß wir Nicht
nach fremdeni Gut greifen , wir wollen unser
eigenes Gut behaupten . Wollen sie es uns lassen,
0 kann der Krieg morgen zu Ende sein, wollen
ie es uns nehmen, daun werden wir werter
kämpfen, und dann werden wir nicht die Schuld
tragen Wir können uns mit der Erklärung des
neuen Reichskanzlers einverstanden  erklären.

Abg . von Payer (F . B .) : Die Fortschritt¬
liche Vblkspartei bedauert den Rücktritt dev
Reichskanzlers von Bethmann Hollwegr
Manche von denen , die eben erst haben stillen
helfen , werden es aber tragisch empfinden,
daß heute der neue Reichskanzler zu der wich¬
tigsten schwebenden Frage dieselbe Stellung
hat einnehmen müssen , die sein Vorgänger
zweifellos eingenommen hätte . (Sehr gut .)
Gibt es einen deutlicheren Beweis dafür ) daß
diese Dinge nicht nach Wünschen entschieden
werden , sondern nach den Verhältnissen '.
(Lebh. Zustimmung links .) Zum neuen Reichs¬
kanzler haben wir das Zutrauen , daß seine
Politik sachlich sein wird . Ein Friedensange¬
bot soll unsere Resolution nicht sein . Wir
haben uns deshalb keine Mühe gegeben , der
Resolution eine diplomatische Fassung zu ge¬
ben . Es sollte im Gegenteil eine möglichst
geradlinie Kundgebung  werden . Aus
der heutigen Rede des Reichskanzlers geht
klar hervor , daß sich auch die Oberste Heeres¬
leitung auf den Boden der Erklärung gestellt
hat , und dies bekundet im Wesentlichen die
Uebereinstimnning von Regierung und Reichs-
taasmehrheit über die Frage der Friedens-
ziele . Die stärkste Bedeutung im Innern
bringt die Wahlrechtsbotschaft des ' Kaisers
mit sich, die für Preußen das gleiche Wahl¬
recht verheißt . Ist doch diese Ankündigung
auch eine der stärksten Ursachen für den Sturz
des Reichskanzlers gewesen , dem die Ver¬
fechter der bisherigen Vorrechte damit ihren
Dank prompt abgestattet haben . (Sehr gut .)
Wir stellen fest, daß der neue Reichskanzler
diese Erbschaft rückhaltlos angetreten hat.
Alles in allem können wir feststellen , daß der
demokratische Gedanke  in Deutschland
in den letzten Wochen mit st a r t e n Schrit¬
ten vorwärts gegangen  ist . Uns treibt
nicht die Not , denn unsere unbesiegbaren Ar¬
meen sind sicher, daß sie den Feind weiter von
unserem Lande fernhalten werden . Ruhig
läßt uns die wachsende Ernte in die Zukunft
blicken. Ziehen es unsere Feinde vor wetter-
zukämpfen , so weisen wir die Verantwortung
für das kommende Blutvergießen ab und dann
wird düs deutsche Volk erst recht zeigen , daß
man recht wohl Erwägungen der Menschlich¬
keit Rechnung tragen und trotzdem in gerech¬
ter Verteidigung seine Ausdauer noch steigern
und sein erhobenes Schwert noch schärfen
kann . (Lebhafter Beifall links und im Zen¬
trum .)

Abg . Graf Westarp (kons .) : Wir be
grüßen den neuen Reichskanzler in seinem
Amt und sprechen den aufrichtigen Wünsch
aus , daß es ihm gelingen möge , die Geschäfte
des Reiches mit vollem Erfolg zu führen und
die innere Kraft des Volkes zufammenzufas-
sen. Jede Bekundung unseres Friedenswil¬
lens wird als Zeichen unseres Nirderbruches
gedeutet . Dadurch wird der Krieg nur ver¬
längert . Wir bedauern  daher diesen
Schritt . Er sichert nicht unsere Zukunft , er
entspricht nicht unserer Dankbarkeit für unsere
Truppen und ihre Führer . (Widerspruch .!fiu Friedensverhandlungen wird Deutschlandereit sein , sobald die Feinde unter Verzicht
auf ihre Forderungen sich zn Verhandlungen
anbieten . Dann wird der Frieden so gestaltet

sich dieses Ziel nicht erreichen . Die Entschlie¬
ßung entspricht nicht unserer Auffassung . Wrr
lehnen sie daher einstimmig ab. (Beifall .)

Prinz zu Schönai ch- Ca rv lat  b : Für Serm
v. jüethmann-Hollwcg haben wir, trotz aller Ater-
mmgsverschievenheiten, volle 2lnerkenmrng iur lerne
großen vaterländischen Verdienste. Wir haben uns
entschlossen, die R e s v l u 1r 0 n a b zul e hne n. Sre
würde von den Feiüoen ebenso mißverstanden und ent¬
stellt werden, wie es mit dem Friedensangebot vom
12. Dezember 1916 geschehen ist. Unsere Kraft nt
ungebrochen. Unauslöschlich ist unser 'Dank für dre
mititärsichen rmd wirtschaftlichen Leistungen unseres
Voltes und seiner Verbündeten. Unsere Truppen stehen
hoch in Unüberwindlichteit in Feindesland. An ihrer
Tapferkeit zerschellt reeer Ansturm. Tie Leiilungen un¬
serer Unterseeboote haben unsere Erwartungen nicht
nur erreicht, sondern sogar übertrossen. Mit voller
Zuversicht sehen wir der Zukunft entgegen. Wer auch
heute nvck bekennen wir uns zu dem Satz der Throu-

Stimmen  des Zentrums , der Fortschritt - \
lichen Volkspartei , der Sozialdemokratie und
einigen Mitgliedern der Deutschen Fraktion
gegen 116  Stimmen  der Konservativen
und Nattonalliberalen und der Arbeitsge.
meinschaft bei 17 Stimmenthaltungen der
Polen angenommen . Das Abstimmungser¬
gebnis erweckt lebhaften Beifall bei der Mehr¬
heit.

Freitag » 11 Uhr : Dritte Lesung der Kredit-
vorlage.

Schluß 71/2  Uhr.

Zur Vorgeschichte des Kanzlerwcchsels
. . V-- -- - . . - _ , 33 erlitt,  19 . Juli . Die „Germania" erklärt!

rede vom 14. August 1914, daß uns mcht Er- I . . Darstellung anderer Blätter für u n r i cht i g .1
oberungslust treibt. Wir smd M « nem Fncdmslchlich , - (« ra f Hertling den Dr . Michaelis
bereit, der dem deutschen Voll du wUe^ Wahrung | daß dkn "inzigen mögftchen Mann für den Kanz.seiner Grenzen und die dauernde Versöhnung der
Völker gewährleistet. «

Abg . Warmuth (Deutsche Fraktion ) :
Die Mehrheit meiner Freunde wird die Reso¬
lution ab lehnen.

Abg . Haase (Soz . Arbertsgem .) : Wm
allen Seiten wurde verlangt , daß nnt der
Zweideutigkeit ein Ende gemacht werde . Klar¬

heit solle geschaffen werden . Dieser Forde-
Dung genügt öie Rede öes neuen Rerchskanz-
lers nicht. Er hat ausdrücklich Vorbehalte ge¬
macht gegenüber der Mehrheitsresolution.
Wir haben kein Vertrauen zum preußischen
Abgeordnetenhaus und wir müsien deshalb
das gleiche Wahlrecht durch das Reich durch¬
führen imd zwar mit Ausdehnung aus die
Frauen . Die monarchischen Einrichtungen
haben sich nicht bewährt und müssen beseitigt
werden . Herr von Tirpitz will anscheinend die
Roßtäuschermethode in die Politik einführen
mit seinem Telegramm an Bassermann und
Spahn . Das Volk läßt sich das nicht mehr ge¬
fallen . Es fit aus dem Kriegstaumei erwacht,
wenn es auch die Nerven behalten hat . Wie
sind die Prophezeiungen alle zusammenge
brochen , auch die des Herrn von Heydebrand!
Der Ursprung des Krieges stellt sich doch an¬
ders dar , als ihn der neue Reichskanzler ober¬
flächlich dargestellt hat , und es wischt auch nie¬
mand die Eroberungspolitik ab, die Jahre
hindurch getrieben wurde . Der russische Ar¬
beiter - und Soldatenrat wird durch die Mehr
heitsresolution sich nicht täuschen lassen . Alle
bisherigen Versuche , zum Frieden zu kom¬
men , waren verfehlt , auch dre Denkschrift der
sozialdemokratischen Mehrheit in Stockholm
war nicht friedenfördernd . Unser Weg allein
führt zum Ziel , indem wir das Gesamtinter-
esse des internationalen Proletariats vertre¬
ten . Die Kredite lehnen wir ab, weil wir kein

lerposten vorgeschlagen habe. ist Tatsache
daß der IKabinettschef von Valentini Graf Hcrt-
lilng im Aufträge des Kaisers angeboten hat,
Nachfolger Bethmann Hollwegs  zu Iver-
deu Hertling hat aber abgelehnt,  ohne 1:
gend einen Nachfolger zu bezeichnen.

Der österreichische Bericht
Wie » . 19 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Kalusz versuchten die Rus¬
sen  mit Einsatz starker Kräfte die ihnen ent¬
rissenen Höhen z n r ü ckz u g e w i » n e n. Ihre
Anstrengungen scheiterten « nter
Feindverlusten . Nördlich des Dujestr bis ge¬
gen Brody lösten erfolgreiche Stoßtruppsnn-
ternehmen lebhaftes Gefchiitzfeuer aus , das
sich namentlich heute früh rn einzelnen Ab¬
schnitten zu beträchtlicher Heftigkeit steigerte . .
Auch in Wolhynien traten österreichisch-unga¬
rische und deutsche Stotztruppen mit günstigem
Ergebnis in Tätigkeit.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Die russische Revolution
Die Unruhen in Petersburg

Amsterdam,  19 . Juli .. Reuter meldet
aus Petersburg : Am Dienstag abend sind
auf einem Personendampser und einer Flotte
von Schleppbooten mehrere tausend Matrosen
und Arbeiter aus Kronstadt in Petersburg
angekonrmen . Unter den Fahnen , die am

zur , Morgen durch die Straßen getragen würben,
y d a (Pole ) gibt im Namen der befand sich auch eine der anarchlftischen Gruppe
cmaktton eine Erklärung ab unter I von Kronstadt mit der Aufschrift : „Wieder

it der Regier  ung !" An der Ecke des

Vertrauen zur Regierung haben.
Abg . ^ " "

polnischen Fraktion eine Erklärung
Bezugnahme auf frühere Erklärungen : Die
stark hervorgetretene Bewegung zu Beschleu¬
nigung des Friedens und der inneren frei¬
heitlichen Entwicklung können wir nur be¬
grüßen . Die vorgeschlagene Resolutton der
Mehrheit ist uns in ihrer Friedenstendenz
durchaus sympathisch . Sie wird aber unseren
Forderungen nicht in vollem Maße gerecht.
Wir werden uns der Absttmmung enthal

t C  Abg . Haussen (Däne ) : In der festen Zu¬
versicht, daß die nationalen Wünsche und die
Forderungen nach Beendigung des Krieges
in vollem Umfange erfüllt werden , stimme ich
für die Resolution.

In zweiter Lesung werden die
Kredite von 15 Millarden

gegen die Stimmen der Sozialdernokrattschen
Arbeitsgemeinschaft in gewöhnlicher Absttm¬
mung angenommen

Es folgt die Abstimmung über die Resolu
tionen . Die Resolution der Arbeitsgemein
schaft wird gegen die Stimmen der Arbeitsge¬
meinschaft und des Abg. Hoch abgelehnl . Dann

Newskt -Prospekts wurde in der vergangenen
Nacht mit R e v 0 l v er n und M as ch tn t n - ]
qewehren  blindlings draus losgeschos-
s e u . In der allgemeinen Panik , die daraus
folgte , war nicht festzu stellen , wie groß die
Zahl der Opfer war . Die Menge aus den
Straßen flüchtete in die Häuser.

Reuter meldet ans Petersburg vom1 18.
Juli : Gegen 1 Uhr morgens drangen Abtei¬
lungen der Garde -Regimenter Sinter Füh¬
rung von Offizieren in den taurischen Palast
ein " wobei die Musik die Marseilaffe spielte
und Hochrufe ans das Zentralorgan des revo¬
lutionären Rußland laut wurden . Tscheidse
und Skobelew hielten Ansprachen und Skobe-
lew zeigte , worin der Unterschied zwischen De¬
mokratie und Anarchie bestehe. Tauftnde Ar¬
beiter der Obuchow -Fabrik , wo auch Waffen
fabriziert werden , beschlossen, den Rat der Ar¬
beiter und Soldaten zu unterstützen . Mehr
als hundert Verwundete wurden nach dem
Hauptquartier des Kommissars des Litein-
Prospekts gebracht . Man glaubt allgemein,
daß ein EntscheiduMskaurps zwischen der Re-

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71

Bon Levin Schücking.
»».Aovsrtzuu,. (Nachdruck verbot«,).

„Genug, " rief ich aus , „Gebrüder M . — der
Name ist bekannt und genügt mir vollkommen !"

„Wollen Sie Geldgeschäfte machen?"
Ich anttvortete nicht, sondern sprach von

andern Dingen und sanote Gliauroth endlich unter
hem Vorgehen fort , daß ich nun ruhest' wvAe.

Ich ruhte astch; ich schlief gesund und lange
in dieser Nacht, wie ein körperlich und seelisch
ermüdeter Akensch schläft, wenn ein fester und
starker Cntschürß seiner Seele wenigstens Rul -e
aegeben hat . Ich erwachte am andern Morgen
erftischt und gekräfttgt . Ich konnte mich er¬
leben und , nachdem Friedrich für meine Wunde
gesorgt und den Arm hübsch, in eine Schlinge
gelegt , ausgeh », um nach meinen zwölf Paladinen
aus dem arianischen Ulanenstamm und ihren
Rossen zu schauen. Nachdem ich mit Glauroth
den Tienst für den Tag besprochen, kehrte ich
in mein Zimmer zurück und schrieb zwei Briete.
Den ersten an Fräulein Kühn. Daß er erst nach
drei , vier wieder zerrißnen Entwürfen zustande
kam, brauche ich nicht zu erwähnen Jo den
Brief schloß ich ein Dokument ein , welches mir
>reuiger Mühe machte zu stilisieren, denn es
war sehr kurz gefaßt . .

Nachdem ich den Brief versiegelt, rws ich
Friedrich herbei und sandte ihn ab, meine Depesche
Fvarckein Kühn selber zu überreichen . D i5  Herz
Köpfte mir , während er seinen Auftrag aus*
richtete : ich ftagie mich ängstlich, ob si? einen
Briet von mir annehmen würde . . Friedrich
kam zurück, mein erster Mick nach seinen Händen
zeigte mir , daß sie leer waren , daß Blanche
mein Schreiben angenommen.

Ich schrieb den zweiten, langer » ioriei ' an
meinen Geschäftsmann und Verwalter daheim.
Ich werde dem Arzt , der heute noch eiimral zu
kommen versprochen, bitten , das Schreiben Mit¬

zunehmen und in Noroy der Post! zu übergeben.
Ich war eben damit zustande gekommen, als

der Abbee einttat und mir mitteilte , daß Fräulein
Blanche mich zu sprechen wünsche; daß , wenn
ich noch, zu schwäch sei, zu ihr hinansznstergen,
sie sich gern herunterbegeben wolle, um zu mir
zu kommen.

„Sie sehen mich gekräftigt und halb genesew
unterbrach ich' ihn . „darf ich mich sogleich -zu
»Fräulein Blanche hinaufbegeben ?"

Abdee machte mir eine Berveuailna —
ei war in all seinem Wesen und seiner Ha .tung
förmlicher und gemeßner als die Tage zuvor —
und schritt vorauf . Ich folgte ihm in einer leicht
zu beschreibenden Gemütsverfassung.

Oben führte er mich durck) den mir bekannten
Salon in das Kabinett , in welchem ick bei meinem
elften Besuche Madame Kühn hinter den herab
gekaßnen Portieren vermutet hatte . Es wor ein
sehr hübsches Boudoir , in welches ich eintrat
und mir gegenüber am Fenster Blanche sitzcn< wi 4f oritiYPtr Wp  Spuren des Weinen».'sah, bleich, mit Augen, die Spuren des .WelnenK
trugen . Doch waren die Tränen in diesem Augen¬
blick verwischt, sie sah mich mit einem irbr tr ck-
nen und harten Blick an , als ich vo^ ihr stand
khnd ihre Anrede erwartete . Meine ^<?. hre -oerdy
lag pur ihr auf einem kleinen Arbeitstisch

Ich hätte ihr mit einem GeiMk tiefer 'Rührung,
oas mich bei ihrem Anblick überkam . die Hand
entgegenstrecken mögen : ihr Blick^scheuchte dies
Gefücst zurück uud ich nähm den Sessel ein, auf
den sie deutete.

Der Abbee war draußen zuruckgebttebm.
„Ich habe Sie zu spreck?» gewünsch" , sagte

sie mit jener Berschkeierheit. die sich! über ihr
so gwckenhelleŝ und sonores Organ ^ zuweilen
legen konnte, „weil ich eine Frage an Sir richten
muß . . Versprechen Sie mir vorl ^  auf Ihre
Ehre , die volle Wahrheit zu sagen !"

..Ich verspreche es Ihnen '' , versetzte ich sehr
öekloinmen. „Welche Frage ist es ?"

„Eine sehr indiskrete nnd doch auch s-hr natür-
ftche! Sind Sie sehr reich?"

„Ich reich?" -
„Weshalb macht diese Frage Sie so beüüczt '?"

eine große Verlegeuheit„Weil sie mich in
bringt ." .

„In einige Verlegenheit . . . ja , das i sgrci .e
ich" , antwortete Blanche mit einem harten , iast
zornigen Tone . „Sie müssen gestehn, daß Sie
cs ftnd , sehr, sehr reich — und dann auch ge¬
stehn, daß Ihr Schritt furchtbar taktlos und ver¬
letzend für mich ist . . . Sie senden mir da eine
Anweisung von hnndertsnnsnndiieunzigtausend
Franken auf ein Baseler Bankhaus — Sie . mir!
sind Sie glauben , ich würde solch .ein Geschenk
von Ihnen annehmen2"

„Ich dachte", fiel ich betroffen ein, „ist ' hatte
J .,nen in meinem Briefe gesagt, daß ich nicht ge-
meint habe. Ihnen damit ein Geschenk .VU
machen! Es ist mir eine solche Kühnheic nicht
eingefallen . Ter Abbee hat mir gesagt, daß Sie
diese Summe und damit Ihr ganzes Ver mögen
an den Staat hingeben müßten und würden;
da. ich aber der Unglückliche bin , der Sie in diese»
Notwendigkeit gebracht, so 'l>abe ich nicht ge¬
zögert , Ihnen diese Summe wiederznecsetzei.
Sie sind bei der ganzen Sack>e doch gnfchnldioj
und Sie dürfen nicht darunter leiden ' Vielleicht
habe ich taktlos gehandelt . Es ist möglich:. Ich
kann es in meiner ietzigen Gemütsfassnng nicht
klär beurteilen . Ich war in Verzweiflung über
das . was mir der Abbee gesagt hatte , und ich
wußte nicht, was anders tun !"

„Ich werde Ihre Anweisung wenigstens nicht
annehmen !"

„Das bettübt mich mahr , als ich Ihnen sagen
kann. Würden Sie sie annehmen , so wiirde ich
denken, Sie verziehen mir , was ich hier tun
mußte , Sie hätten steinen Argwohn irgendeiner
Art mehr gegen mich: Sie würden mich be¬
ruhigen , und ich würde Ihnen ewig dankbar snn,
daß Sie , wenn vielleicht auch mit Widerstreben,
etwas getan , um mir meine Ruhe wiederzu¬
geben . . . tun Sie es , Fräulein Blanche, wenn es
Ihnen auch schwer wird : haben Sie so viel Güte
für mich, der sich sehr imglücklich fühlt , jetzt
so von Chateau Girvn scheiden zu müssen, und
noch zehnmal mehr unglücklich sein würde , wenn
Sie das zurücktoiesen, womit er sich bei Ihnen

wenigstens ein versöhntes Andenken erkaufen
möchte!" ..*. ,1 *. ;

„Unglücklich?" sagte sie nnt verächtlich auf¬
geworfner Lippe, „wenn man ein junger Mann
und solch ein Mllionär ist wie Sie , so hat das
Unglück nicht lange Bestand . Nehmen Sie Ihre
Anweisung zurück." , . , . „

„Sie sind in der Tal sehr hart, " versetzte ich
mit zuckender Lippe. „Besinnen Sie sich, Blanche,
ob es Ihnen nicht möglich ist. von mir wcedcr-
zunehmen, was ich Ihnen genommen habe . . . )

„Nein ", sagte sie mit derselben Scharfe . .Ge¬
setzt auch, Sie machten sich Vorwürfe , oder besser,
es beunruhigte Sie , daß Sie ein Unheil über
mich bringen mußten — so würden Sie doch
gar zu verschwenderisch handeln , mit solch einem
Geschenk eine kleine Unruhe von Ihrem Gewissen
abschütteln zu wollen . UM eine Sache, die ihn
ein wenig peinigt , von sich abzuschütteln, giot
kein verständiger Mann so viel Geld ans . gelbst
für einen Millionär sind zweihnilderttansend
Franken eine große Summe , und ich will zu
solcher leichtsinnigen Verschwendung nicht helfen!

Sie sprach das nnt einer außerordentliche»
Ätttb̂ kbtt

„Hören Sie mich an . Blanche", versetzte ick).
„Sie bedürfen des Vermögens . Eine junge Dame
in Verhältnissen ausgewachsen, wie Sie , bedarf
des Vermögens , für sie ist es eine Lebensbedingnng.

(Fortsetzung folgt .)

Sonntags -Blatt
der Rheinischen Volkszeitung

Nummer -4 Sonntag , M. 3ttli 191T 35. SahrganS

Inhaltsverzeichnis:
»Kirchlicher Wochenkalender. Evangelium vom

8. Sonntag nach Mngsten. — Das Unkraut nicker
dem Weizen. —< Ter heilige Franziskus SolawiA.
,— Wegegeleit zmn Glücke: Weshalb sollen wir die
Gebote Gottes halten? — Besuch im KriegsgenesnnB'
lheim. — .Ein edles Herz, Erzählung.
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Gerung »urd den Revoltierenden stattfinhen
wird - Kerenski kehrte auf dringendes Er¬
suchen des Kabinetts von der Front zurück
und wandte seinen ganzen Einfluß auf die
Arbeiter an.

Flucht der Regierung nach Moskau
Haag,  19 . Juli . Reuter meldet ans Pe¬

tersburg : In einer außerordentlichen Mini¬
sterratssitzung wurde der Vorschlag beraten,
Hen Sitz der vorläufigen Regie¬
rung  von Petersburg nach Moskau  zu
verlegen . Das Gebäude des Generalstabs
und der Platz vor dem Winterpalais bilden
das Hauptquartier der Regierungstruppen,
die dort biwackieren . Kanonen sind ausge¬
stellt.

Innere Zustände i« Rußland
Köln,  19 . Juli . Nach einer Drahtung der „Köln.

Mg“ aus Stockholm vom 19. Juli meldet „Aftvn-
Nadet" aus Haparanda, der russrsche Eisen¬
bahnbetrieb fet in vollem Zusammen -̂
hruch  begriffen. Wegen Mangel an Schienen habe
tzie vorläufige Regierung beschlossen, tue Schienen'
der kleineren Bahnen abzubrechen und als Ersah auf
den Hauptstrecken zu verwenden. Eine Reihe von
Neberchahncn soll darauf bereits den Betrieb eingestellt
l̂ ben. Die Eisenbahnbrücke bei Wiatka, wo die in
DcbeljabinÜ in die sibirische Bahn eimnündende norb-
nlssifche Querbahn Petersburg—Perm den Wjatka-
fluß treust, ist mrch einer unbeglaubtigten Meldung
gesprengt worden. Der Svnderzng mit oer heimreiien-
den mneriramschen Sondergesanotschaftunter Rost
ja Ul Stunden liegen geblieben. Irr Stockholm cin-
gelrosVne Engländer, die aus Petersburg. Moskau
unti Südrußland kämen, äußerten sich über die Lage
in Rußland sehr verstimmt. Im ' Innern ds La«des
scheint nach diesen Aeußerungen alles mit besonderer
Beklemmung ans die Kämpfe rn Galisien zu blicken,
von denen auch die Engländer die Verlängern,0
des russischen Widerstandes über den Winter hinaus
erhofsien.

Die Erfolge zur See
Weitere 21 Ml Tonnen

Berlin.  19 . Juli . (W. T.-B . Amtlich.) Neue
L-Bootserfolge in der Biscaha und iw Atlant.
Ozean. 21000 Br u t t oregiste  r t n n 'n e n.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich
ein unbekannter bewaffneter beladener Dämpfer
von windestens 4500 Tonnen , von Fischbampfern
gesichert, und ein beladener Dampfer , der aus
einem Gleitzug herausgeschossen wurde . Tie La¬
dungen der übrigen versenkten Schiffe bestanden,
soweit festgesteM werden konnte, aus Stück¬
gütern und Kohlen.

Der Angriff auf deutsche Handelsschiffe
Berlin,  l9 . Juli . (W. B.) Ter nieder¬

ländische Minister für auswärtigen Angelegen¬
heiten' sprach dem kaiserlichen Gesandten im "Haag
das tiefe Bedauern der niederländischen
Negierung  über -*den englischen Angriff auf
die deutschen Schisse an der holländischen Küste
ans. und gab dabei den festen-Entschluß seiner
Regierung Ausdruck, von England eine Ge¬
nugtuung  zu verlangen , sobald ieststehe,
in welchem Umfang ein Uebergriff aus dcc nieder¬
ländischen Hoheitsgrenze vorliege.
Gesteigerte Schiffsraumnot durch die Geleit-

zü«e
In den Veröffentlichungen des Admiralstabes

erscheint in den letzten Monaten häufig das
Wort „Geleitzug" . In der feindlichen Presse soll
nun glaubhaft gemacht werden , die Einrichtung
der Gegner die Schiffe in Geleitzngen fahren
zu .lassen, sei ein wirksames Mittel , unsere U-
Boot-Ersolge zu beschränken. Melfach sogar wird
hierin das Mittel gesehen, die Wirkung deZ
«U-Boot -Krieges auf das Mindestmaß hcccibzn-
setzen. Beschäftigt man sich einmal zahlenmäßig
gcnaner mit solch einem Geleitzuge, so kommt
man zu erheblich anderen Ergebnisien . Sin Ge¬
leitzug ist eine Gruppe von Handelsschiffen, die
unter dem Schutze von bewaffneten Schiffen von
bestimmten Punkten aus durch die Äefahrzone
hindurch nach Häfen im Spxrrgebiet begleitet
wird . Da es nun nicht möglich ist. für jeden ein¬
zelnen Dampfer eine genügend starke Begleitung
bereitzustellen, so müssen bestimmte Abfahrtzeiten
Mr mehrere Dampfer in den Häfen festgesetzt
werden, oder die Dampfer müssen an bestimmten
Sammelplätzen außerhalb des Sperrgebiets mehr
oder weniger lange aufeinander warten und von
der Begleitung in Empfang genommen werden.
Er» solches Verfahren ist in hohem' Grade unwirt¬
schaftlich, und zwar aus folgenden Gründen:

1°. Diese fertig beladenen Schiffe erleiden einen
Zeitverlust bei der Abfahrt , da sie aufeinander
warten .müssen

2. Die Geschwindigkeit des einzelnen Schiffes
kann im Geleitzuge nicht ausgenutzt werden, da
die Fahrt des Geleitzuges sich nach der Geschwin-
digkeict des langsamsten Schiffes richten muß.

3. Durch die seemännischen und maschinellen
Schwierigkeiten des Fahrens im Geleitznge wer¬
den Personal und Material erheblich mehr bean¬
sprucht als beim Alleinfahren . Diese Schwierig¬
keiten steigern sich bei Havarien , schwerem Wetter
und bei Nebel beträchtlich.

4. Durch das Zusammenfahren wird die Be¬
nutzung der U-Boot -Abwehrmittel sehr erschwert.
Bei plötzlichem tt-Boot -Alarm wird gegenseitiges
Beschießen und Rammen nicht zu den Seltenheiten
Sehören.

)« , 5. Im Ankunftshafen werden durch das plötz¬
liche Eintreffen einer Reihe von Schilfen die
Lösch- und Pieranlagen ' überlastet . Die ohnehin
ichon, mangels Transportmittel , vielfach über-
«llten Häfen werden Noch mehr verstopft Es
entsteht ein neuer Zeitverlust.

Diese Tatsachen lassen erkennen, dass bei dem
Srvßen Schiffsverkehr in den feindlichen Ländern
die Geleitzüge einen außerordenlicheu «Verlust an
Ausnutzung der zur «Verfügung stehenden Ton¬
nage bedeuten und daß die Einrichtung der Geleit-
Lüge den in den Ententeländern herrschenden
Mangel an Schiffsraum noch erheblich vergrößern
wuß. Betrachtet man unter dieiern Gesichtspunkte
die Wirkung des Unterseebootkrieges, so kommt
wa» zu dem Ergebnis , daß neben dcc «Verminde¬
rung des Schiffsraums durch die unmittelbaren
Versenkungen und dem Fernbleiben eines Teiles
neutraler Tonnage mit der Errichtung der Ge-
leitzüge eine weitere sehr erhebliche «Verminde¬
rung des zur Verfügung stehenden Schiffsraums
hinzugekonrmen ist. >

Rheinische Bolkszeitnng
Berlin.  Der . M̂orgentrank " der Berliner.Umsturz der französische« Nerfafluug

Lugano,  19 . Juli . Aus Paris wird dem
„Seeolo " gemeldet , daß unter den französischen
Abgeordneten eine Bewegung für den Um¬
sturz der französischen Verfassung im Gange
sei.
Das bayrische Zentrum zur Neuorientierung

München,  19 . Juli . Tie Vorstandschast der
Zentrumsfraktion des bayrischen  Land -,
tages  hat die gegenwärtigenFragen der Reichs-
pvlrtik  beraten und folgende Entschließung einstim-
sig gefaßt:

„Die Vorstandschaft der Zentrumsfraktion des
bahrifchen Landtages wünscht, die baldige Her-
beiführungernesehrenvollenFricdens,
eines Friedens, der die dauernde Sicherung einer
künftigen politischen und wirtschaftlichen Entwicklung
unseres deutschen Vaterlandes gewährleistet. Das bay¬
rische Volk vertraut zuversichtlich,, daß bei der Not¬
wendigen Fortsetzung des Krieges die unerschütterliche
Tapferkeit unserer Truppen die Grenzen gegen die
Angriffe des Feindes schützen und das Bororangen der
Feinde nach nne vor siegreich abwehren werde. Festhal¬
tend an den altbewährten und dauernd unerschütterlich
hochgehaltenen Grundsätzen der Zentrumspartei, er¬
wartet die Vvrstandschaft der bayerischen Land lag s-
fraktion, daß in der inneren Entwicklung des Reiches
die Verfassungsmäßi gen Rechte der deut¬
schen Bundesstaaten  und insbesondere auch die
garantierten Reservatrechte Bayerns unge¬
schmälert  erhalten bleiben. Tie Einführung der
sogenannten parlamentarischen  Regierungs --
form lehnen  wir grundsätzlichunter allen Um¬
ständen ab ."

Bei der Besprechung wurde auch die bestimmte
Erwartung ausgesprochen, daß in der künftigen Steuer¬
gesetzgebung des Reiches eine weitere Beschränkung
der den Einzelstaaten für ihre Lebensbedürfnisse und
insbesondere für die Besricdigung ihrer Kultnrans-
gaben notwendigen Steuerquellen ferngehalten werde.
Ferner wirrte der dringende Wunsch ausges-rosten, daß
in den Fragen der Volksernährung  die felb*
ständige Regelung der BewirtschaftungBayerns auf--
rechterhalten und womöglich erweitert wird.

Kriegsfürsvrge
Nach Pressemeldungen hat das amerikanische Finanz-

dcpartement die staatliche Versicherung eines jede»
amerikanischen Soldaten beschossen. Diese Nachricht
ist echt amerikanisch. Sie soll in der Welt den Ein¬
druck Hervorrufen, als ob das reiche Amerika etwas
ganz Außerordentliches für seine Solda'en tä e. Gl ich-
zeitig ist sie wohl als Lockmittel für die freiwillige«
Bskputierung gedacht, ans Grund deren Amerika zu¬
nächst sein Heer aufstellen will. Tatsächlich aber
kann durch diese Maßnahme nur etwas erreicht wer«
den. was wir in Deutschland  aus Grund des
Mamrschaftsversorgiingsgesetzes<31. Mai 1906] und
des Militärhinterbliebenengesetzes(17. Mai 1907)1
die ihre Ergänzung iiu Kapitalabfiudungsgejetz(Juni
1916) fanden, läng st haben,  ohne daß deshalb
sehr viel Aufhebens davon bei uns gemacht würde.
Nach diesen Gesetzen sind alle Unterosgiriere und
Maumchaften des deutschen Heeres, der Marine, der
Schirtztruppe sowie das auf dem Kriegsschauplatz ver¬
wendete Personal der freiwilligen Kranl«enpislege, die
im Fnedens- oder Kriegsdienst eine Dienstbeschädigung
erlitten haben, versorgungsberechttgt. Als Dienstbe-
schädigung gilt jede Gesundhcitsstoruag. welche infolge
einer Dienstoerrichtnngoder durch einen Unfall wäh¬
rend der Ausübung des Dienstes eingetreten oder
dirrch die oem Militärdienst eigentümlichen Verhält¬
nisse verursacht oder auch nur verschlimmert worden
ist. Die dienstbes.chädigten Unterossizaer.- oder Mann¬
schaften haben Anspruch auf Rente oder unter Um-
>ständen aut Zivilversorguug. Die Rente, die ans Milr-
tärrente. Kriegszulage, Verstümmeluirgszulage. Tro-
penzulage, Luftdienstzulage, Rentenerhöhung, Alters¬
zulage und bedingter Rente bestehen kann, kann nach
der Lage des Falles bis aus 144 Mark monatlich
steigen. . \

Tie Hinterbliebenenvon Btilitärpcrionen, in erster
Hinsicht die Witwe, die ehelichen oder durch nachfolgende
Ehe legitimierten Kinder, unter besonderen Umstän¬
den auch andere Verwandte, deren Ernährer der Ver¬
storbene ganz oder überwiegend gewesen ist, erhalten
Gnal>cnbezügc(Gnadcnvierteljahr), allgemeine Versor¬
gung (Witwen- und Waisengeld) und Kricgsversorgung
(Krieg«!«witwen-, Kriegswaisen- oder Kriegseltcrngeld).
Diese drei Arten von Versorgungen wechen einzelni
rKer nebeneinander gewährt. Die Beträge sind ganz
bedeutend; ». B. erhält jedes vaterlose Kiud eiuer
Militärvcrson der Unlerklassen 10b M«erk, de Witwe
eines Gemeinen, wenn die allgemeine Versorgung
nicht zusteht, 400 Mark jährlich.

Durch den Bezug dieser Gelder werden jedoch die
Ansvriiche der Hintchchl,ebenen aus der Reichsbcrsiche-
rungsordmung und dem Privatbeamlenverstcherungs--
gesetz nicht berührt. Die Fürsorge des Staates ist
mit diesen Lefftungen aber noch nicht erschöpft. Mit
Rücksicht ans die VvlWwirtschaft und oie Gesundheits¬
pflege, ist, um' nicht ein Volk von Nur-Rentenem-
pfängern heranzuziehen, durch das K'apitalsäbftnoungs-
gefetz den Kriegsteilnehmern und ihren Witwen die
Möglichkeit gewährt worden, sich mit Hilfe eines
Kapitals aus eigener Scholle ansässig zu machen;̂

So find die sozialen Maßnahmen Tentschlanos
aus dem Gebiete der Fürsorge für seine Krieger
und deren Angehörige ganz« gewalttg, und Amerika,
das nicht einmal eine Arbeiterversichernng hat. hinkt
ihnen mit seiner Versicherung jedes gpierilanischen
Soldaten nur nach, statt, wie es den Anschein erwecken
Möchte, mehr zu leisten als andere.

Aus aller Welt
Mginz,  19 . Juli . (Gegen unlautere Händler .)

Auf «Veranlassung der hessischen Landes-Obststell:
werden seit einigen Tagen die Bahnhöfe des
rheinischen Obstb«augebietes durch ständige Poli-
zetvatrouillen überwacht . Zahlreiche^Händler aua
Frankfurt und Wiesbaden sind wegen verbote¬
nen Aufkaufs von «Obst unter Beschlagnahme der
Vorräte zur Anzeige gebracht worden . In mehre¬
ren Fällen ist festg«etstellt worden , daß Händler
rinnen aus Wiesbaden in Rheinhessen Johannis¬
beeren zu dem in Hessen festgesetzten Höchstpreise,
30  Pfennig pro Pfund , in großen Mengen ankruf-
tcn und in Wiesbaden zu 1.40 Mk. pro Pfund an
Privatkundschaft wieder verkauften . (!) Die zur¬
zeit int Gange befindliche Stächelbeerernte er
gibt in Rheinhessen einen sehr reichen Ertrag.
Erhebliche Mengen sind infolgedessen seitens der
Landesobststelle an preußische Stellen überwiesen
worden.

* >V o,m Neckar,  17 .Juli . Die neue Kartoffel
verursacht Masienwanderungen über den Rhein
in die «Orte des Ludwigshafener Bezirkes. «Sor¬
gestern wallfahrtete man insbesondere nach «Mau¬
dach Tie Städter gingen mit den Besitzern auf
die Aecker, machten selbst die Kartofteln aus
und trugen dann ihr Mstrnpchen zur Bahn.
Das Pfund kostet 10 Pfennig.

Mülheim  a . d. R., 18. Jutt . Gestern Abend
wurden auf der Füllstation der Thyssenfck)en Fabrik
durch «ine Explosion zehn Arbeiterinnen getötet und

Kassel,  18 . Juli . Ter Postagent und Gastwirt
Rohe in Exten her Rinteln erschoß seine zehn,ährige
T«vchter Und daraus sich•selbst Angeblich sollen zer¬
rüttete Ber« ögensverhä1utisse de« Mann dazu getrieben
haben, sich urch sein Kind aus der 'Wett du schass»«.

In dieser Woche erhalten die Berliner zwei Suv-
pcnlafeln oder 250 Gramm Morgentrank . Zahl¬
reiche Leser haben angefragt , was für ein Prä¬
parat den poetischen Namen Morgentrank führe.
Wie dein „R. L." nun durch das Nachrichtenautt
des Maaislrats Berlin aufklärend mitgeteilt
wird , handelt es sich beim Morgentrank t:m ein
nahrhaftes Suppenpulver bas gut schmecke und
sich durch einen hohen Gehalt «rn Eiweiß, Kohle¬
hydraten und Nährsalzen auszeichnen soll Zur
Herstellung einer Tasse Morgentrank genügen
ein bis zwei Teelöffel des Pulvers ; man rührt
das trockene Präparat mit heißem Wasser zu
einem Brei an , setzt heißes Wasser hinzu und
läßt die Mischung zwei bis drei Minuten lang
kochen. (Wie wäre es , w^ rn auch uns ein solcher
Morgentrank beschert würde ?)

Berlin,  18 . Juli . (W. T. B̂ . Nichtamtlich.)
(Eine Demonstration in Berlin .) Bon böswilligen
Schwätzern werden Gerüchte verbreitet , die von
Unruhen in Berlin im Anschluß an einige Ver¬
sammlungen der unabhängigen Sozialdemokraten
zu erzählen wissen. Wie das Wolffsche Telegra-
phenb«üro dazu von zuständiger Stelle erfährt,
sind diese Gerüchte aus der Luft gegriffen . Tat¬
sache ist nur , daß sich am Dienstag abend im
Norden Berlins von dem einen Versammlungs¬
lokal ans ein Zug von noch nicht 500 Personen
in Bewegung gesetzt hat , der sich bald von selbst
zerstreute . Größere Teile der Menge begaben
sich mit Omnibussen und Straßenbahnen nach dem
Stadtinnern und versuchten unter Führung eines
bekannten Landtagsabgeordneten in der üblichen
Weise zu lärmen und zu d̂emonstrieren . Tiefe
Trupps in Stärke von zusammen noch nicht 300
Personen wurden durch die Polizei mühelos süd¬
wärts und nordwärts der Linden zerstreut . Tem
Ursprung der übertriebenen Gerüchte wird Von¬
seiten der Behörden nachgegangen.

Zur Lebensmittelftage
Wie ^orgauifiert " wurde

Ter Schildbürgerstreiche in n.«nserer Krtegswirt-
schast sind gar viele, und es war wirklich hohe Zeit,
«daß mit der Erennung des ttttkräfttgen Dr. Michaelis
zum Ernährungsdammissar ein frischer Zug in die
Aktenbünd-el der tausend Kriegsgesellschaften kain. Als
ReicktkaMer wird Tr . Michaelis zweifellos noch ganz
'anders nach dem Rechten sehen. Wie nonvenüig das ist.
beweisen folgende Erlebnisse eines „hohen Staats¬
beamten" , die er der „Deutschen Tageszeitung" zum
Abdruck zur Verfügung stellte. Sie lauten : Im Tvr?e
O. «geht unbestellt von der Eierzentrale in N. ein
Waggon Mit etwa tausend Eiern ein mit der An¬
weisung: auf jede Familie zwei Eier. Stück zu
35 Pfg , fLabei ist m «O- kein Bedarf, es sind
genug Eier für die Selbstversorger da, die kosten
20 Pfg Rückschreiben des Ortsschulzen: „Wir brauchen
kerne Eier." Befehl von oben: , ĴHr habt die Eier
z«n nehmen, nach dem Verteilnngsplane stehen sie
euch «zu." Rückschreiben: „Wir brauchen sie ni«cl)t
und nehmen sie nicht." Gegenbefehl: „Ihr habt sie
«zu nehmen, wir lassen den Preis bis 31 Pfg . nach."
Tie Eier werden trotzdem nicht abgenvmmen, sie
bleiben im Waggon und verfaulen. Und anderswo
hungert man. — Daß Dorf K. erhält Befehl, etwa
200 Pfund Butter nach dem« drei Stunden eut-
sernten Torfe G. abzuliesern. Die Butter wird hin¬
gebracht. Das Tors G. verweigert dte Annahme,
weil kein Be«>arf ist. Die Butter wird deshalb nach
«der eine 'Stunde weiter gelegenen Stadt L. gefahren.
Ter Bürgermeister von L. verzichtet ebenfalls auf
Annahme, weil kein Bedarf ist. Schließlich brin¬
gen «die Bauern die Butter in das gro&e Gefangenen¬
lager bei L. . . . Tort laben sich an ihr die Ana-
miten, die Senegalneger und die Hvttenwtten eng¬
lischer Kouleur. Und anderswv hungert man und
schimvst ans die Bauern. — Am schlimmsten hat
unser zentralistisches System dte Kartoffeln ruiniert.
Meine Auscntbaltsgegendhatte die Großstaot T . zu
versorgen. ‘Entfernung für Eilgüterzüge 36 Stunden.
Im letzten Winter geht Befehl an das Dorf N. ein:
„«Sofort 400 ZeMner für D, verladen." T«er Orts¬
schulze weigert sich mit «dem Hinweis «darauf, daß
die Ladung ohne weiteres erfrieren weide, twtzdem
erneuter Befehl, unverzüglich zu ltesern. Die 400

' Zentner werden verladeg, kommen wlbstverstäMich
erfroren in T . an und wandern pus den Waggons un¬
mittelbar auf den Mwlhaufen." — Es wird sich wohl
nicht „vermeiden" lassen, daß die verantwortlichem
Reichsbehörd-en die Nutzniesung aus den Angaben des
'hohen Staatsbeamten ziehen. Im Sande dürfen der-
cartige Angaben keineswegs verlaufen.

Aus der Provinz
t. E l t v i e , 19. Juli . Der Magistrat gibt

folgendes bekannt: Zur Aufrechterhaltungder öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung, sowie z«um Schutze der
«Gemaikung der Stadt Eltville wird ein Wach¬
dienst  von Mannschaftender freiwilligen Feuer¬
wehr  in Uniform eingeführt. Tie Mannschaften
sind angewiesen, alle Uebertretungen und Vergehen
nnnachsichtlich zur Anzeige zu bringen. Etwaige Täter
«haben strengste Mstrafnng zu gewärtigen.

i. M i t t e l h e i m , 19. tJuli . Nächsten Sonn¬
tag, nachm. 4.30 Uhr, findet hier rm Saale des
Herrn Nikolai eine Versammlung der Bäckermei¬
ster  des Rheingaukreisesstatt.

i. Dotzheim,  20 . Juli . Ein Erfolg ! Heute
kommeii hier zur Verteilung : 2 Pfund neue  und
2 Piinnd alte Kartoffeln, ! Pfund gelbe Rüben,
70 Gramm M^ 'l oder Brot.

ll . Vom Lande  18 . Juli . (Sicherung des ge¬
schnittenen Getreides auf dem Felde .) Die Ernte
hat bereits in einigen Gegenden begonnen und
dürfte bald allgemein in Angriff genommen wer¬
den. Bon Wichtigkeit ist nun , daß uns gutes
Erntewetter  bes«chieden ist, damit die Früchte
ohne «Schaden und ohne vermelwte Arbeit "lück-
lich unter Tackt und Fach gebracht werdet: kön¬
nen . Im verflossenen Jahre stellte sich mitten
in der Ernteperiode eine längere Regenperiode
ein, unter der das geschnittene Getreide auf den
Haufen vielfach auswuchs , was eineil erheblichen
«Schaden bedeutete . Besonders .hatten Korn und
Weizen durch die anhaltende Beregnuirg gelitten.
Tiefem Schaden müssen wir in diesem Jahre
’ju begegnen suchen. Sieht man , daß das Ernte-
wetter zweifelhaft und nicht beständig ist, so lege
man keine geschnittene Frucht in Gelegen auf
den Boden, sondern binde sie gleich zu Garben
imd stellte diese auf . Tvch wo bleiben die Un¬
kräuter ? Wenn die Garben nicht zu schwer ge¬
bunden werden — und dieses ist jetzt nicht mehr
nötig , da auf der Maschine nach «Stunden und
nicht nacĥ Fuder gedroschen wird , so trocknet
das Unkraut auch in den Garben ein . DaM ist
8as Getreide in die'cm Jahre weniger verun¬
krautet , als im verflossenen . In manchen Be¬
zirken, wie z. B. im unteren Maintal , ist es
Gebrauch, die Garben zu einem Haufen nicht
aufzustellen,  sondern ans den Boden zu
legen . 'Dieses hat bei Eintritt von Regen seine
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Nachteile. Tie Aehren der unteren Garben wach¬
sen alsdann aus dem Boden vielfach fest, wodurch
sie verloren gellen. Auch werden die Garben bei
einer Beregnung nicht wieder so leicht trocken,
als wenn sie aufrech-t stehen. Deshalb stelle man
stets die gebundenen Garben aufrecht zu sogen.
„Hausten" auf und kehre zu der alten und be¬
währten Sitte zurück, dieselben mit einem „Hute"
zum Schutze gegen Regen zu versehen . Tiefes ist
besonders nötig , wenn das Getreide nicht alsbald
in die «Scheune gefahren werden kann, weil man
Maschinendrusch im Felde bevorzugt . Ein sogen.
„Sturzhausen " kann wochenlang im Felde kitzen.
ohne daß Sturm und Regen die Garben schä¬
digen. In der Kriegszeit ist diese Sicherung des
Getreides aber doppelt wichtig.

h. O b e r u r s e l , 19. Juli . Die Stadt erwarb
das Hofgut von Best für 45 000 Mk. «Sie richtete
in den Gebäuden ein Schlachthaus für städtisch'. Regie-
schlachtnngen und Untcrlunstsräunle für die stäottsche
Fuhrparksverwaltung ein.

h. Frankfurt  a . M., 18. Juli . Nach Mit-
>teilnngen des Lebensmittolamies trefen nächste Woche
hier die ersten Frühkarwff-eln ein. Ans den Kopf
wurmt ein halbes Pssnud zur Verteilung. Wenn tue
Nachricht des Amtes sich bewahrheitet, dann kommt
der weitaus größte Test der Bevöllernng nach ncun-
wüchentlicher Abstinenz wieder in den Besitz von Kar-
«tvfteln. —

Bon der Lahn , 19. J r̂li . In den beiden
letzten Tagen trat in unserer Gegend zu ver¬
schiedenen Zeiten warmer Regen «fall ein, der,
wenn er allch den Kornfchnitt verzögerte , den
Kartoffeln außerordentlich zuArte kommt.

tCa-mberg,  18 . Juli . (Ein zeitgemäßes Un¬
ternehmen .) Der Magistrat der Stadt Samberg
schreibt uns : Einerseits im allgemeinen vvtks-
wirtschaftlichen Interesse , andererseits aber auch
zur Förderung der «Bokksernährung am Platze,
beabsichtigt die Stadt ungefähr ab I . August
300 Schweine drei Monate lang für sich und et¬
waige Einzelinteressenten gemeinsam zur städ¬
tischen Wald weide zu bringen . Tadurcki ist auch
denjenigen, die seither aus Mangel an Stallraum
und Futter von den .Hausschlachtungen ausge¬
schlossen blieben, die Schlachtgelegenheit gebo¬
ten, weil ja nach § 92 der Verordnung des Reichst
kanzlers vom 2 «Mai 1917, mehrere Personen,
die für den eigenen «Verbrauch gemeinsam
Schweine mästen, ebenfalls als «Selbstversorger
angesehen werden. Aus der am Eingänge er¬
wähnten Gemeinschaftlichkeit der Haltung ergibt
sich, daß die endgültige Zuweisung der Einzeltiere
erst am Schlüsse der Weidemast erfolgt und
daß bis dahin ein «Miteigentumsverhältnis im
Maße der gemeldeten Beteiligung an den Tieren
besteht. Und ferner ergibt sich das , daß «Verluste
bis dahin gemeinschaftlich zu tragen sind . Da
die Anschaffung von nur robusten «Schweinen int
Dnrchschnittsgewichte von mindestens 1 Zentner
in «Aussicht steht, auch erfahrungsgemäß der Wei-
debetriev Seuchen fast völlig ausschliefst, sind
große Verluste nicht zu erwarten . Demgemäß
kann angenommen werden , daß die eigentlichen
Kosten der Waldweide einschließlich dieses Risikos
nur etwa 30- 40 Mk. pro Weidetier erreichen
werden . , Der Ankaufspreis der Tiere ist ca
120 Mk. pro Zentner und dieser Betrag ist «mit
Weidebegrnn fällig . Minderbemittelten kann auf
Antrag auch Ratenzahlung geivährt werden . Ab
Ende der Weidezeit ist noch eins/Nachmast von
1T—2 Monaten rötlich, die jedoch wenn nicht an¬
deres möglich, auch im fre«mden Stalle und mit
fremder Wartung zulässig erscheint, weil der
gesetzlich vorgeschriebenen Eigemnast in Dauer
von 3 Monaten , bereits mit der Waldweide
Genüge geleistet ist. Wer unter diesen Umständen
sich an dem Unternehmen beteiligen will wolle
uns das bis Donnerstag , den 26. l. «Mts . meü >en.

h Frankfurt  a . M., 19. Juli . Die Straf¬
kammer kstrurleilte heute den 14jähcigen Kauf¬
mann Jürgen Ad o lphsen  aus Hadersleben we¬
gen Heiratsschwindels zu sechs Jahren Zuchcbans,
1500 Mark Geldstrafe und zehn Jahren Ehrver¬
lust Adolphsen hatte seit 1913 unter wechsenden
falschen Namen auf Grund von Heiratsanzeigen
in 17 Städten nickst weniger als 44 Frauen und
Mädchen zu seinen „Bräuten " gemacht . Er nahm
ihnen je nach der .Vermögenslage Beträge von
50—2000 Mk. ab.. Insgesamt steuerten die 44
Bräute iür „ihren " Bräutigam 23500 Mk. in
vier Jahren zusammen . «Bon diesem „Einkom¬
men" lebte der «Mann vergnüglich , bis er im Feb¬
ruar von einem hiesigen Nriminakbeamten auf
der Kaiserstraße an der Hand einer Photographie
erkannt und verhaftet wurde . Adolphsen wurde
von mehr als 10 Staatsanwaltschaften gepicht.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Untervssizier Joses M o hr (Ems).
Gefreiter Karl Zimmer wann (Obermpea ),
Vizeseldwebel Werner Gerha rbs (HSlir ).
— Paul Müller (Grenzihausen).
— Heinrich Hoch («Grcnzhansen).
Gefreiter Albert D e b e r tt (Wiesbaden).

Aus Wies!
Ernte 1817!

Ter Magistrat weist in einer BekanutmackMing
von heute darauf hin , daß durch die Jreichsge-
treideordnung für die Ernte 1917 silmtüche ange-
lniuten Früchte zugunsten des Kommunalverban¬
des beschlagnahmt sind. Während bishar ein Teil
der Gerste der Beschlagnahme nicht unterlag , ist
durch die neue Getreidcordnung abweichend hier¬
von die Beschlagnahme auf sämtliche  Früchte
ausgedehnt worden . Ter Bundesrat wird _feft*
setzen, welche Mengen die selbstgebauten Früchte
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zur
Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes und
zur Bestelllung der zum Betriebe gehörige«
Grundstücke verwenden dürfen.

Zwiebackverteilung
Ter Magistrat bringt von nächster Woche an

Zwieback  zur Verteilung . Tie ihm zur Ber-
sügung stehenden Bestände sind nicht so groß , daß
sie auf die gesamte Bevölkerung verteilt iverden
könnten, und iverden daher den kleinen Kin¬
dern  bis zum 2. Lebensjahre und Personen
über  70 Jahre zugewiesen. Für diese Verteilung
werden der Einfachheit halber die Mi Khvertei-
lnngsstellen benutzt. In diesen können die Be¬
zugsberechtigten gegen Vorlage ihrer Milchkarte
wöchentlich 100 Gramm Zwieback abholen.

Schleichhandel nach Wiesbaden
Im Hauptbahuhofe zu Mainz wuroc bpr.

gestern ein Ehepaar aus Wiesbaden angehttren,
bas in einem Korbe eine größere Menge Fleisch
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oas im Wege des LÄleich>chmtüels erworben lvar,
nach Wiesbaden ausführen wollte. Tas Fleuch
trurde beschlagnahmt.

Ersatz für fehlende Kartoffeln
15 fr verweisen auf die im Anzeigenteil enthal¬

tene Bekanntmachung wonach außer Sauerkraut
und Klipp- oder Stocksisch ftir die Woche v«m
L3. bis 29. Juli ds. Js . ein ganzes Brot « ehrlauf
jrde Brotkundenkarte abgegeben wird.Diese er¬
freuliche Mehrzuweisung kann aber nur in dieser
Woche stattftuden, da dieReichsgetreidestelle beider
bekannten Kmappheit an Brotgetreide dauernd
diese Mehrzuweisung nicht vornehmen kann. In
der übernächsten Woche vom 30. Juli cr. ab
kann beim Fehlen i>ort Kartoffeln nur ein halber
Laib Brot mehr zugeteilt werden. Me Bevölke¬
rung wird deshalb ersucht, auch noch zum -Verzehr
für die fola-nde Woche von dem Brot, das sie
in der Woche vom 23. bis 29.. erhält, etwas
tzurückzuhalten

Metallbeschlagnechme
Me aus der iu der heutigen Zertungsnummer

veröffentlichten Bekanntmachung des Magistrats
hervorgeht, sind die Ausführungsbestimmungen
für die neue Beschlagnahme von Kupfer- und
Messinggegenständen (u. a. auch Treppenläufer¬
stangen, Handleisten, Portierenstangen, Türgriffe
usw.) iw Amtsblatt erschienen und können in der
Metallsanrmelstelle eingesehen werden, woselbst
auch Auskunft erteilt wird. Tabei macht der Ma¬
gistrat noch einmal darauf aufmerksam, daß die
noch verheimlichten Gegenstände  der
seitherigen B ^chlaguahMungen bis zum l 1. August
ds. Js . cchzuliefern sind, da demnächst auch vom
KrieMrMte aus Haussuchungen  über ver¬
heimlichte Gegenstände vorgenommen werden und
bis jetzt schon sehr zahlreiche Anzeigen als Ma¬
terial für diese Haussuchungenvorliegen.

Sammelt Obstkerne zur Oelgeunuuuus
Es wird darauf hingewiesen, daß der Magistrat

.beim Stadt . Mziseamt, Neugasse 8. eine Sam-
melstelle für Obstkerne eingerichtet hat, die .von
vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags von
3 bis 6 Uhr geöffnet ist. Tie Scrmmelstelle ver¬
gütet für jedes Kilogramm gereinigter, getroch
neter und nach Sorten getrennter Kirsch-, Pflau-
men-, Zwetschen-, Mirabellen-, Reineklauden- und

Aprikosenkerne 10 Pfg ., Kürbiskerne 15 Pfg .,
Zitronen- und Llpfelsinenkerne 35 Psg . Bei der
großen Knappheit an Speisefett muß, alles ge- ■
schehen, um durch Ausnutzung heftnischer Roh¬
stoffe, welche im Frieden unbeachtet geblieben
sind, unsere Fettvvrräte zu vermehren. Unter
den für die Fettgewinnung in Betracht kommen¬
den Rohstoffen dieser Art spielen die Obstkerne
eine bedeutende Rolle. So wurden im Bo-rjahre
aus einer @e)anrtmettge von Obst kernen von an¬
nähernd 4 Millionen Kilogramm mehr als
190000 Kilogramm Oel erzielt. Tas Oel ergibt
raffiniert ein gutes Speiseöl, tmlches sich für die
Margarineerzeugung als vollwertig erwiesen hat
und der Margarineindusttie in vollem Umfange
Angeführt werden wird. Jeder Kern ist wichtig!
1000 Kilogramm Steiiwbstlerne ergeben 50 Kilo¬
gramm Speiseöl . Deshalb sammle ein Jeder die
Obstkerne und bringe sie zur Sammelstelle, New-
gasse 8.

Kriegswucher
Tie Städt . Preisprüfungsftelle teilt uns mit,

daß der Schnhmachermeister Franz Kentrup,
hier, wegen übermäßiger Preissteigerung zu einer
Geldstrafe von 30 Mark, hilfsweve für je ü Mark
ein Tag Gefängnis , und zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt worden ist.

Tabak-Ersatz
Ter Tabak ist knapp und, wenn zu haben,

wegen des fabelhaften Preises von 9 Mar! das
P ?und Ar die große Mehrzahl aller Raucher ui«
erschwinglich. Tie Rot, die uns schon für so viele
Genuß- und Nervenreizmittel Ersatz finden 'ließ,
nlhrt auch den leidenschaftlichen Pfeifen cauch-r
aus Vre Suche nach Ersatz für den fetzlenoen Tal ak.
Tas beste von allen Ersatzmitteln für Tavak
ftnd — Brombeerblätter. Man schneide die
jüngeren und jüngsten Blätter mit der Schere
ab, 'trockne sie an der Luft (auch über dem Feuer)
so lange, daß sie sich in der Hand iw kleine Tei .->
cken zerdrücken lasten und stopfe nnb rauche
sie so wie Tabak und wenn man es haben kann,
mit diesem gemischt. Es schmeckt milde und gut.

Statistisches Jahrbuch
Tas Statistische Jahrbuch der Stadt Wiesbaden,

herausgegeben vom städtischen Statistischen Amt. ist
soeben für das Jahr 1915 erschienen und umsvßt
aus 42 Seiten in übersichtlicher Zusammenstellung das
amtliche Material über die Bevölkerungsbewegung,

Ersatz für
fehlende Uattofseln.

Auch in der Woche vom 23. bis 29. Juli
ds. Js . können Kartoffeln nicht ausgegeben
werden, nick» es wird deshalb als Ersatz ge¬
währt:

1. ein Laib Brot mehr «vf jede Brotkunden-

Zukrgebrvtkarten (Schwerarbeiter ),
auf Reifebrothefte und Sonderkarten findet
sine erhöhte Brotabgabe nicht statt.

Wer auf dem Lebensmittelaint für Kranke
statt des Einheitsbrotes Weißbrot, Graham¬
brot oder Zwieback auf das Wochenfeld vom
23. bis 29. Juli d-s. Js . bezieht, erhält gegen
Vorlage der Brotkundenkarte beim Lebens-
mittelcmtt für Kranke eine Svnderzmoeisung
auf eine Wochenmenge. ä „ „

Das Brot , das als Ersatz für Kartoffeln
geliefert wird , darf nicht gleichzeitig mit der
'wöchentlich zu gewährenden normalen Brot¬
menge gefördert und abgegeben werden.

Urlauber erhalten bei der Kartenausgabe
Brotkarten , auf die ein entsprechender Mehr-
bezng erfolgen kann.

2. Ferner wird als Ersatz, und zwar ohne
Abgabe von irgend welchen Marken gemährt:

Sauerkraut, das Pfund zu 20 H,
Klipp- oder Stockfisch, das Pfund zu 39 5,.
Die Abgabe erfolgt «nr in Geschäften:

Schvxurcke Nachfolger,
Kvnfum Adolf Horch,
Beamten - und Bürger -Konfum-Bere,«

und
Konfnmoerei« für Wiesbaden und Um¬

gegend.
Wiesbaden , den 19. Juli 1917.

_ Der Magistrat.

LekamtUMU.
Die AusfSchruugSauweifung der Bekannt¬

machung vom 29. Juni ds . Js . betreffend Be-
schkagncchme aller Gegenstände ans Kupfer »nd
Knpferlegierungeu ist im städtischen Amts¬
blatt erschienen und wird hierunt darauf ver¬
wiesen. , „ .

Nach dieser Bekanntmachung sind unter
anderem auch Treppenläuferstangen , Hand-
leisten, Portierenstangen , Türgriffe usw. ans
Mrffing beschlagnahmt und können diese Ge¬
genstände schon jetzt freiwillig abgeliefert wer¬
de«, wofür eine Prämie auf den Kaufpreis
von 1 M fßT 1 Kilogramm gezahlt wird . Das
PuVttkMN wird jedoch vor Abnahme derartt-
ger Gegenstände ersucht, die Ansfiihrnngsde-
stimmnnge«, die auch in in der Metallfammcl-
stelle einzusehen sind, selbst durchzulese«.

Da immer noch
Alnminiumgege « stände

Mrückbehalten sind, wird die
Frist für Ablieferung

tzvchmals bis
31. I » l i d s . I s.

erstreckt.
Es wird dabei auf eine vom Kriegsamt in

den Zeitungen bereits bekanntgegebene Mit¬
teilung verwiesen, daß demnächst auch vom
Kriegsamt aus

Haussuchungen
vorgenommen werden nach Metallgügenstän-
den, die beschlagnahmt und noch nicht abgelie-
fevt sind. Da schon sehr zahlreiche Anzeigen
über Verheimlichungen cingelaufen sind,
deren teilweise Nachprüfung jedes Mal ver¬
heimlichte Gegenstände zu Tage förderte, wird
das Publikum nochmals dringend gewarnt,
Gegenstände weiter zu verheimlichen.

Wiesbaden , den 18. Juli 1917.

Witterungsverhältnisse . Grundbefttzwechj el. Soziale
Fürsorge , Lebensmittel - , Licht- rao Wasirversvrgung,
Verkehrs- und Gesuudheitsrvesen, Gerichts-, Pvlizrr-
und Militärwejeu . Unterrichts- und Ktrchemvcsen, so¬
wie die städtischen Finanzen . Das Jahrbuch ist int
Verlag von I . F . Bergmann in Wiesbaden er¬
schienen und kostet im Einzelverkaur 1.60 Mark.

Amtliche Wasierstands-Nachrichten
Rhein

ts. Jull 20. Juli
Main

19.3uH 20.I » l

Waldshut — _ Würzburg — —

Kehl Lohr
Mapau Aschaffenburg — I
Mannheim Gr. Siemheim — 87
Worms 1.32 _ Frankfurt — 2.27
Mainz
Bingen 2.23

1.51 Kostheim
Neckar

1.10

Caub — 1 — 1Wimpfen — —

ttifere
Bitten wir

beim Ausbleiben oder verspäteter
Lieferung sich stets nur an den
Briefträget oder die zuständige Post-
anstalt zu wenden . Erst wenn Nach¬
lieferung und Aufklärung nicht in
angemessener Frist erfolgen , schreibe
man an die Geschäftsstelle unserer
Zeitung , Wiesbaden , Fricdrichstraße

30.

Bon Montag , den 23. Juli , ab wird bis auf
weiteres abgegeben

für Kinder »uter 2 Jahren
für alte Leute über 78 Jahre

188 Gramm Zwieback wöchentlich,
zum Preise von 33 Pfg.

Die Abgabe erfolgt gegen Vorlage der
Milchkarte und nur an die Bezugsberechttg-
ten und zwar in den Milchverteilungsstellen,
in denen sie Kunde sind. Für Kunden der
Dkilchknranstalt Kraft und Wagner ist der
städtische Verkauf, Blechstraße 20, zuständig.
Die Abgabe ist von der Berteilungsstelle in
dem betreffenden Woche ns elb der Milchkarte
zu vermerken.

Wiesbaden , den 19. Juli 1917.
Der Magistrat.

vett. Linie
Folgende Früchte allein oder mit anderen

Früchten gemengt, werden mit der Trennung
vom Boden für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt, in dessen Bezirk sie gewachsen
find: l

Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel. Fese»),
Emer , Einkorn , Gerste, Hafer, Erbsen,
einschließlich Futtererbse « aller Art (Pe¬
luschken), Bohne« , einschließlich Acker¬
bohnen, Linse«, Wicken, Buchweizen nnd
Hirs«.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auf den
Halm und die aus den beschlagnahmten Früch¬
ten hergestellten Erzeugnisse wie Mehl,
Schrot usw.

An den beschlagnahmten Vorräten dürfen
Veränderungen nur mit Zustimmung des
Kommunalverbandes , für den sie beschlag¬
nahmt sind, vorgenommen werden.

Der Unternehmer eines landwirtschaft¬
lichen Betriebes hat die zur Ernte erforder¬
lichen Arbeiten vor zu nehmen. Er ist ver¬
pflichtet, die zur Erhaltung und Pflege der
Vorräte erforderlichen Handlungen vorzu¬
nehmen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldsttafe bis zu fünfzigtausend Mark
oder mit einer dieser Sttafen wird bestraft:
1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte bei¬

seiteschafft, insbesondere aus dem Bezirke
des Kommunalverbandes , für den sie be¬
schlagnahmt sind, entfernt , sie beschädigt, zer¬
stört, zur Verarbeitung annimmt , verarbei¬
tet, verarbeiten läßt , verbraucht oder sonst
verwendet)

2. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ver¬
kauft, kauft oder ein anderes Beräußerungs-
oder Erwerbsgefchäft über sie abschlreßt; .

3. wer die zur Erhaltnng , Verwahrung «nb
Pfleg« der Vorräte erforderliche» Hand¬
lungen pflichtwidrig (88 4, 46) unterläßt.
Ein Auszug aus der Netchsgetreideord-

nung , enthaltend die wichtigsten Bestim-
mungen für die Ernte 1917 wird den land¬
wirtschaftlichen Betrieben demnächst in Um¬
druck zugehen.

Auskünfte werden beim Mehl - und Futter-
mittelamt , Friedrichstrahe 18, Zimmer Nr . 8,
erteilt.

Wiesbaden , den 17. Juli 1917.
Der Magistrat.

KURSBERICHT
mitgoteilt voa

GeUrfltfCT Krier, Bsnft-Gescliait, MMW
1IV.'Hun| New  Yorkerßörs ®|

Amtliche Devisenkurse der Berliner ährse

NewYorkerBörse

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. lnd . Akt.
Atch.Top.Santa F6c 100’/, Amer. Can com. . 473/4
Baltimore & Ohio . 73.— Amer.Smelt .&Ref.c 102—
Canada Pacific . . 161V. Amer. Sug. Refin. c. 122'/,
Chesapeake &Oh.c 60'/, Anaconda Copper c. 77'/,
Chic .Milw.St.Paule 67’/. Betiehem Steel c. . 123ex
Denver & Rio Gr . c 9. - Central Leather . . 837,
Erie common . . 25'/, Consolidated Gas . 1C8.—
Erie 1st pref. . . 36.— General Electric c. 1567«
Illinois Cenrral c. . 103.— National Lead . . 55' /«
LouisvilleNashville 127 V, United Stat. Steel c. 1207 ,
Missouri Kansas c. 67. 1177«
New York Centr . c. 89V2 Eisen bahn -Bonds?Norfolk&Western c. 122.-
Northern Pacific c. 105.- 4°/0 Atch. Top. S. F6 1007«
Pennsylvania com . 537, 4' /s0/0Balttm.&Obio 857,
Reading common . 95',. 4‘/s°/o Ches . & Ohio 78' /,
Southern Pacific 93 V, 3#|0Northern Pacific 62' ,z
Southern Railway c 27' 4°/o „ » 877*
South . Railway pref 55.- 4°/0S. Louis & 8.Er. 62'/,
Union Pacific com 134-/. 4°/0 South. Pac. 1929 827,
Wabash pref . . . 437, 470UnionPacific cv. 89.—

Am 27. Juli 1917, vormittags 10 Uhr, wirb
an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus mit
Hoftaum u. Hausgarten „Distrikt Geisheck" (Well¬
ritztal) 2b ar 72 qm , zwecks Aufhebung der Ge¬
meinschaft zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 17. Juli 1917.
Königliches Amtgericht, Abt. 9.

Bekanntmachung
Für die hiesige Gemeindeverwaltung werden zwei

schreibgewandte, zuverlässige Gehilfinnen gesucht . Ge¬
halt bis zu 90 Mark, je nach Borbildung. Steuographie-
und Schreibmaschinenkundige erhalten den Vorzug. Be¬
werbungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und Angabe
der bisherigen Tätigkeit bis zum 20. Juli an den Unter¬
zeichneten zu richten.

Oestrich , den 16. Juli 1917.
Der BSrgermelster:  Becker.

Umzüge
nutet Smutje.
tagerrmz ganzer

wahmnrg»-
LimichMa,«» ».
einzelner Stück».

Ln. >»d Abfuhr van waggonr. — Spedstionen jeber Art.
-ir .. :. - — Schweres Lastfuhrwerk . -
. Lieferung von Sand , Kie » u»d Wartenkies.

eveMM -AseWrstKiMstier
nur Adolfstraste 1 an der Rheinstraße.

Nicht ;» verwechseln mit a«»«re, Lirmml
§72 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: „Prvmpt̂ -
Eiaene Lagerhäuser: «dolfftratze 1 und auf dem ©fiter»

9 bahnhofe Wiesbaden - West (Gleiseanschluß).

wer MegsbeschShigte
Kanflente, Bürogshifen und Slrdeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
ver«Melimgrßelle für LriegbeMtzigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Ltratze L

Ae«ichMt Hilfe
und Unterstützung

fär das durch den Krieg so schwer betroffene
hiesige Handwerk und Gewerbe
kann die Einwohnerschaft Wiesbadens leisten durch die

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen , sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Gewerbe steht an Leistungs¬
fähigkeit keinem anderen nach . — Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt , verteuert die Preis¬
bildung und schädigt  den Bewerbesland.

Ortsausschuh für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
Wellritzstraße 33 (Gewerbeschule).

ür telegraphisch«
Auszahlungen

vom 17. Juli.
Geld I Brief

i
Pldagogiam tienenheim-iMewerr-
Seit 1895: 358Einjähr .,219Primaner (7 '8u .9KI.) In den
Kriegsjahren 79 Einj.. 44 Fr m. u.OII. Familienheim

vom 18.Juli
Geld I Brief

2797*
196'/,
208V«
200»/,
1367,

280'/«
197.—
2097,
201'/«
1367,

281' /.
“ 198/,

2117«
200»/,
1377,

2827«
199.—
211»/,
20 : ' /,
1377,

64.20 64.30 64.20 64.30
607, 817, 80'/, 00

125'/, 1267, 125 V, 126'/,

20.05 20. 15 19.95 20.05

New York 1 Doll.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

bÄ ** ! ' 0011-
Bulgarien !00 Leva
Madrid }100p es.Barcelona /
Konstantinopel
1 türk . £
Ankauf von russ .,HnnL, serb ., Italien ., portugies

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesbaden
Heichsounk-Giro-Kon co Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerachrankf &cbern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Baaknoten und Geldsorten, sowie Ausführung aller übrigen ia das

Bankfach einschhgenden Geschäfte.
Hu- u. Verkauf v. Wertpapieren im f relen Verkett

Institut WorlJS
Borb. a. alle Milit .-n. Schul¬
prüf. Roter. Arbeitsst. b.
Prim . Ferien! Lchranft. f.
alle Spr ., a. f. Ausl. Pr .-
Unterr. in all. Fäch. a. für
Mädch. F . Kriegst, u.d.Kind,
viel Ermäß. , ebenso für im
Hilfsdienst Tätige. Im Inst,
werden Arb. z. Gunsten des
Hilfsdienstes bill. ausreführt.
Dir . : Worbs , Jnhab . d.
Oberl Zgn . Wiesbad. Adel-
heidstr.46, Eg.Oranienstr.20.

H I-Gesuche,Ein.gaben, Reklam-
in all. Fällen,
.Schriftsätzean

alle Bcbördc« fert.an: Büro
Gullich , Wiesbaden,

Rbeinstraße 60. Auskunft in
Rechts - u . Unterstütz .-
Sachen.

«Imler-lsevMtiik
S»,r "Ä Schmitz

Wiesbaden.

Saubere,znverl.Frau zum
Zci ung tragen gesucht.

Wiesbaden, Iahnstr . 12, 1.

firt)tie|4itnttfui
Ein- und Zweispänner für

leichte». schwere Pferde, sowie
Ponny-Geschirr. Kummet u.
einzelne Teile, Eiu- u. Zwei¬
spänner-Zügel verkauft
Sonntag den ganzen Tag u.
Dienstag Abend nach 6 Uhr.
August Ritzel , Wiesbaden,
Platterstraße 130.

Osbon Privat - Schule
(Haushaltungusw.) wird

Teilhaber odn Teilha¬
berin mit 4 —5000 Mark
gesucht . Sicherstellung und
gute Berzntsung. Gefl. Off.
unter 1812 befördert die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeittmg.

Landwirtssrau , durch
die Abwesenheit ihres Mannes
seit Lriegsbegmn, durch ge¬
ringere Ernten in ihren Ein¬
nahmen sehr zuräckgegangen,
wünscht bis zur Ernte, welche
dieses Jahr sehr gut steht,
Darlehen , v . 4—508 Mk.
nur v. Selbftgebern. Qff.u.
1606a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Schöllt4-3ta* -Rrhmnz
im I. Stock Porkftraße 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier  s ch.

6aanen-u.Rhän-MUchzlegen , alle horol., auch
Mutterlämmer verkauft
Hofmann » Wiesb., Ge-
richtstr . 5., Tel. 1097.

ivO eisentc Fässer ausein.
Seite offen, sow.eis.Röhren
für Wasserleitung offen und
Umzäumung abzugeben.
Beb . Ache man , Wies¬
baden, Luisenstraße 47»
alt, Eisen-Metallhandlung.

Actmülktmililliiler
sind zu haben, Wiesbaden,
Luisenstratze 47.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Freitag , 20. Juli , nachm. 4 Uhr t

Abonnements - Kon zeit  des Stäsäch 'n Kur-
prchrsters . Leitung : KcmZertmeistec Karl Thomann.
1. Itzrinz Eitel Friedrich -Marsch (tz. Mankenbrcrg!.
2.  Ouvertüre zrrr Over „Ter Wildschütz" (A. Lvrtzina).
8 . Gebet ans Her Oper „Ter Frepchütz" (C. M.
v. Weder ). 4. Earmen -Suite Otx.  1 (G . Mzet ).
5. Ouvertüre zarr Oper „Tie Regimentsivchier " (G.
Tomzetti ). 6. Czardas (L. Großmannl . 7. II . nor¬
wegische Rhapsodie (I . Svevdsen). -ft Abends 8 Uhr
tm Abonnement : Symphonie - Konzert  fceS'
-Städtischen Kurorchesters. Leitung : Karl Schuricht .)
'Städtischer Musikdirektor. 1. Onverttlre zu „Egrnont"
(L. v. Beethoven ). 2. Largo appassionade ans vp. 2
Nr .- 2 (L . v. Beethoven ). 3.  Ouvertüre m  Collins
„ISortoIan " (L. v. Beethoven). 4. Symphonie Nr . 5
in E-nwll (L. v. Beethoven ).

Residenz -Theater
Wiesbaden , Freitag , 29. Juli , abends 7.30 Uhr:

Die Kino -Königin . Operette in drei Akten von Georg
Okonkowski .und Jültns Freund . . 9JJufi£ von Jean
Gilbert . Spielleitung : Kurt v. MöllenSorkk. Mnsika-
lische Leitung : Kapellmeister Arthur Holde. — End:
10 Uhr. _

Kirchgaffe 72 - Tel. 6137
Vornehmst. Lichtspielhaus

Vom 18. bis 20. Juli:
Der MeiUeidbauer . Oberbayrisches Gebirgsdrama in
l Vorspiel und4 Akte:, von Ludwig Anzengruber.
In den Hauptrollen die besten Kräfte des Wiener
Hosburgtheaters . UeberwäNigends DarsteSung:
Eiu Me fterstüch in Bild und Photographier
Piff und Paff , die beiden Strategen. Humoristisch-
Dresfur von Polizeihunden . Milit. - amt. Austahmc.

Thalia -Theater

S .GUTTMANNI
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